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Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 20. Januar. 
Zum Capitel „Nothlage der Cand- 
wirthſchaft“. 

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt die 
Ueberſicht über die Domänenverpachtungen im 
Jahre 1887 oder, wie ſie amtlich genannt wird, 
die Nachweiſung über die Ergebniſſe der ander- 
weiten Verpachtung der im Jahre 1887 pachtlos 
gewordenen Ddomänenvorwerke zugegangen. Im 
Schlußreſultat bringt diefe Zuſammenſtellung durch- 
aus nichts Neues, die betreffenden Zahlen ſind 
insbeſondere in der Reichstags debatte über die 
Getreidezölle von dem Landwirthſchaftsminiſter 
Dr. Lucius, der überdies noch neuere Zahlen 
über die erſt 1888 pachtlos werdenden Domänen 
anführen konnte, bereits bekannt gemacht 
worden. Zur weiteren Verpachtung ausgeboten 
wurden 63 Domänen; davon erzielten 21 
einen Mehrertrag von insgeſammt 78 626 Mark, 
während ſich für die übrigen 42 Pachtungen ein 
Mindererlös von insgeſammt 146 305 Mk. heraus- 
ſtellte, fo daß als Schlußergebniß für den preußi- 
ſchen Fiscus eine Verminderung der Jahrespacht 
um 67678 Mk. für die fraglichen 63 Domänen 
u conſtatiren iſt. Nichtsdeſtoweniger liefert die 
etzt vorgelegte Nachweiſung doch eine in manchen 
Beziehungen lehrreiche Information. Es ſteht feſt, 
daß gerade dieſes Material am allerwenigſten 
als ein Beweis für eine vorhandene allgemeine 
Nothlage der Landwirthſchaft anzuſehen iſt. In 
erſter Linie iſt daraus zu entnehmen, daß die 
thatſächliche Verſchlechterung der Rentabilität des 
Landwirthſchaftsgewerbes in Wahrheit nicht den 
Landwirth in ſeinem Betriebe, ſondern den Grund- 
beſitzer trifft. 

Der preußiſche Fiscus hat ſich, alle vorgelegten 
Zahlen onne Kritik als maßgebend betrachtet, ge- 
nöthigt geſehen, einer Anzahl feiner Pächter eine 
| Ermäßigung der Pacht zuzugeſtehen. Die be- 
| treffenden Pächter mögen bei der Fortdauer des 
i meiſt 1869 vereinbarten Pachtzinſes fid in den 
| letzten Jahren theilweiſe in einer ungünſtigen 
Lage befunden haben; aber dieſe ungünſtige Lage 
erreicht mit der Neupachtung ihr Ende, fortan hat 
der Pächter nur diejenige Pacht zu zahlen, welche 
ihm auch bei den heutigen, angeblich ſchlechthin 
verluſtbringenden Preiſen der landwirthſchaftlichen 
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triebes gewährt, denn ſonſt würde doch auch das 
neue Pachtgebot überhaupt nicht abgegeben worden 
Be In dem Maße, als es zu ermöglichen ift, 
en Pächter durch Kerabſetzung der Pacht von 
der heute für ihn vielleicht drückenden Laſt 
eines unter anderen Verhältniſſen abgeſchloſſenen 
Pachtzinſes zu befreien, kann doch aber von einem 
Nothſtande der Landwirthſchaft gar nicht mehr, 
fondern nur noch von einer Einbuße der Grund- 
beſitzer die Rede ſein. Aber ſelbſt dieſe Einbuße 
hält ſich, wie die vorgelegte Zuſammenſtellung er- 
giebt, innerhalb mäßiger Grenzen, ſo daß auch 
f der Rückgang des Pachtzinſes durchaus nicht als 
ein Anzeichen für eine bedrohliche Lage des land- 
wirthſchaftlichen Grundbeſitzes gedeutet werden 
| kann. Die zur Neuverpachtung gekommenen 
63 Domänen hatten bisher an jährlichem Pacht- 
| zins ergeben 1022612 Mk. und werden künftig 
| noch jährlich liefern 954 934 Mk. Der oben ange- 
| führte Rückgang des Geſammtertrages um 
67 618 Mk. repräſentirt demnach für den preußi- 
ſchen Fiscus überhaupt nur einen Ausfall von 
6,6 Proc. b 
Auch dieſer Ausfall mag, namentlich wo er ſich 
in einzelnen Fällen beträchtlich über den Durch- 
ſchnittsſatz erhebt, von dem privaten Grundbeſitz 
empfindlich gefühlt werden. Aber er iſt in ſeinem 
Betrage doch nimmermehr beträchtlich genug, um 
als Beweis für eine allgemeine Nothlage des 
landwirthſchaftlichen Grundbeſitzes dienen zu 
können; er iſt geradezu geringfügig im Vergleich 
zu der Einbuße, welche in derſelben Zeit verzinslich 
angelegte Kapitalien erlitten haben, eine Einbuße, 
| welche fic) ſelbſt bet Annahme nur eines Rúd- 
| ganges des durchſchnittlichen Zinsfußes von 5 auf 
4 Proc. doch auf volle 20 Proc. des Zinsbetrages 
| ftellt. Bringt man vollends in Anſchlag, daß von 
| dieſem Sinken des Zinsfußes für Leihkapitalien 
gerade der Grundbeſitz vornehmlich Vortheil hat 
ziehen können, jo wird ſelbſt ein Rückgang des 
Pachtzinſes in dem oben conſtatirten Umfange in 
den meiſten Fällen thatſächlich noch garnicht zu 
irgend beträchtlichen Derlujten für den Grund- 
beſitz geführt haben. 

Wie es darnach mit den Behauptungen, daß die 
neuefte Getreidezollerhöhung zur Abwendung einer 
allgemeinen landwirthſchaftlichen Calamität uner- 
läßlich geweſen ſei, in Wahrheit beſtellt iſt, kann 
angeſichts dieſer amtlichen Statiſtin wohl nicht 
mehr zweifelhaft ſein. 


Der Verlauf der erſten Leſung der Wehrvorlage 


N in der Commiſſion, über welchen wir eingehend 
| telegraphiſch berichtet haben, hat in der SHaupt- 
ſache die Annahme beſtätigt, daß ein Widerſpruch 
i gegen die materiellen, auf die Gtärkung der 
Wehrkraft in Kriegszeiten bezüglichen Beſtimmungen 
1 der Vorlage von keiner Seite zu erwarten fei, 
| und daß die Derweiſung der Vorlage an die 
Commiſſion nur den Zweck habe, in einzelnen 
Punkten die Tragweite der neuen Vorſchriften zu 
präciſiren und die Wirkungen der neuen Organifa- 
| tion, ſoweit mit den militäriſchen Zielen ver- 
träglich iſt, einzuſchränken. Der rein ſachliche 
Charakter der Verhandlung iſt denn auch 
von keiner Seite in Frage geſtellt worden; 
nur einmal, in der Erörterung darüber, 
ob es nothwendig ſei, die Mannſchaften 
der Erſatzreſerve dem Beurlaubtenſtande zuzu- 
rechnen und dieſelben damit der Militär- 
disciplin zu unterſtellen, hielt ein Vertreter des 
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Kriegsminiſteriums es für angezeigt, einem frei- 


ſinnigen Mitgliede die Abſicht unterzuſchieben, die 
Freiheit der Bewegung der Militärverwaltung zu 
beeinträchtigen. Im übrigen muß doch hervor⸗ 
gehoben werden, daß die conſervativen Mitglieder 
der Commiſſion es allen Abänderungsankrägen 
gegenüber für ihre Pflicht hielten, kriegsminiſterieller 
zu ſein als der Kriegsminiſter ſelbſt und auch 
gegen diejenigen Anträge zu ſtimmen, welche der 
Kriegsminiſter zum mindeſten als nicht unannehm⸗ 


bar bezeichnete. 
Die Zahl der in erſter Leſung beſchloſſenen Ab⸗ 


änderungen beläuft ſich alles in allem auf 3 oder 4, 


Ein weiterer und nicht unwichtiger Antrag, der ſich auf 
die Verwendung der Mannſchaften des zweiten Auf- 
gebots des Landſturms in Kriegszeiten bezog, er⸗ 
freute ſich ſogar der Zuſtimmung — des Kerrn 
v. Bennigſen von den Nationalliberalen und des 


Frhrn. v. Huene vom Centrum; die Ablehnung des- | 


ſelben erreichte der Kriegsminiſter nur, indem er 


die Möglichkeit, daß die betreffenden Mannſchaften 


in Truppentheile, welche vor dem Feinde Ver- 
wendung finden, eingereiht würden, als ausge 
ſchloſſen bezeichnete und damit den Antrag als 


fachlich gegenſtandslos charakterifirte: eine Auf- 


Beftellungen werben in der Gs 
bie Poft bezogen 5 Mh. — 


der Berwaltung freiere Bewegung zu geben. Die 
Frage ift nur, ob der Reichskanzler auf diefem 
Gebiete wenigſtens geneigt iſt, auf die extremſten 


Forderungen Verzicht zu leiſten. 
Die Unterjtelluna, 


welche früher einmal für das Socialiſtengeſetz ge- 
ſtimmt haben, conſtatirt, auch jetzt für die Ver- 
längerung des Geſetzes zu ſtimmen. Geſchieht dies 
nicht, fo ſetzen fie fic) dem Vorwurf der „Partei- 
politik“ aus. Auf der anderen Seite freilich ſuchen 
die Nationalliberalen ſich gegen den Reichskanzler 
hinter dem Centrum zu decken. Wenn das Centrum 
die Verbannung der focialdemokratifhen Führer 
ablehnte, würde ſelbſt das Eintreten eines Theils 
der Nationalliberalen für dieſelbe zur Bildung 
einer Majorität nicht hinreichen. In der That 
ſcheint eine Intervention des Papſtes zu Gunſten 
der Verbannungsklauſel nicht in Ausſicht zu ſtehen. 
Und ſo wird denn mit gnädiger Erlaubniß des 
Papſtes das Centrum die Aufnahme der Ver- 
bannungsklauſel in das Geſetz verhindern. 


Die Berufungsfrage in der bairiſchen und 
badiſchen Kammer. . 


Wie aus München telegraphirt wird, gab geſtern 


in der bairiſchen Kammer der Abgeordneten bei 


Den Gewerbekammern der öſtlichen Provinze: 


find dem Bernehmen nach außer der auf d 
Innungsweſen bezüglichen Frage folgende Frag 
zur Beantwortung zugeſtellt worden: 

Welche ala bangt ſind bezüglich des Hauſirhande 
gemacht und iſt danach das Bebürfnif zu einer weitere 
Beſchränkung deſſelben anzuerkennen? — Welche Ma 
nahmen würden bejahenden Falls hierfür in Aus 
zu nehmen ſein? q 

Empfiehlt ſich die Einführung einer Brodtaze na 
der Richtung, daß die Bäcker ihr Brod nach fefte 
Gewicht verkaufen müſſen? 3 

Empfiehlt ſich eine Einſchränkung der öffentli 
Luſtbarkeiten und durch welche Mittel? 

t eine ftárhere Heranziehung der Großinduſtt 


den Communallaſten, insbefondere zu den Wegebau 


laſten, gerechtfertigt? , 
Eine Reihe weiterer Fragen betrifft vorwiegend 
landwirthſchaftliche Intereſſen, indem ſich dieſelben 
auf das Verfahren bei den Preisnotirungen auf 
den Getreide- und Diehmärkten, auf die Credit- 
verhältniſſe beim landwirthſchaftlichen Grundbeſitz, 
die Hebung der Objtcultur, die Abdeckereiverhält⸗ 
niſſe, die Schutzmaßregeln gegen die Verbreitung 
der Biehfeuchen, die Verbeſſerung der Pferdezucht, 
die Aufnahme von Abwäſſern aus Fabriken und 
gewerblichen Anlagen in Privatflüſſe und anderes 
erſtrecken. - 


Die Verlängerung der Legislaturgeriode. 


Nachdem die Cartellparteien im Reichstage den 
Antrag auf Verlängerung der Legislaturperioden 
auf 5 Jahre gemeinſam eingebracht haben, ſcheinen 
die Conſervativen im Abgeordnetenhauſe auch 
ohne Mitwirkung der Nationalliberalen einen 
gleichen Antrag bezüglich der Verlängerung der 
Legislaturperiode in Preußen einbringen zu 
wollen, und zwar unter dem Vorgeben, daß keine 
Zeit zu verlieren ſei, wenn die zu dieſem Zwecke 
erforderliche Abänderung der Verfaſſung noch im 
Laufe dieſer Seſſion, alſo vor den nächſten Neu- 
wahlen herbeigeführt werden ſolle. Nach dem 
bisherigen Verhalten der Natlonalliberalen iſt die 
Rückſichtsloſtgkeit, mit der die Cartellgenoſſen in 
5 Angelegenheit vorgehen, nicht eben über- 
raſchend. 


Das alte oder das neue Gocialijtengejet. 


Der Reichskanzler oder Herr v. Puttkamer — 
wer auch der geiſtige Urheber der neuen Vorlage 
fein mag — hat durch die Forderung einer erheb- 
lichen Berſchärfung des beſtehenden Geſetzes von 
vornherein ſchon den Erfolg erzielt, daß von einer 
Abſchwächung des Geſetzes bei der nochmaligen 
Verlängerung deſſelben ernſtlich überhaupt nicht 
mehr die Rede ſein wird. Schon bei der letzten 
Verlängerung des Geſetzes war von national- 
liberaler Seite behauptet worden, es fei Zeit, daß 
man fic) auf den Wegfall des Socialiſtengeſetzes 
einrichte und einen Uebergang auf das Gebiet des 
allgemeinen Rechts ſuche; aber poſitive Vorſchläge 
in dieſem Sinne ſind nicht gemacht worden. Die 
Nationalliberalen ſtimmten ſchließlich ohne Bor- 
behalt für eine zweijährige Verlängerung des Ge- 
ſetzes, nachdem ſie den Antrag Windthorſt, der 
den kleinen Belagerungszuſtand erheblich ein⸗ 


ſchränken ſollte, glücklich zu Falle gebracht 
hatten. Damals erklärte Herr v.  Putt- 
Ramer die Ausmeifungsbefugnig; aus dem 


Gebiete des kleinen Belagerungszuſtandes für 
unentbehrlich. In der neuen Vorlage wird die 
Ausmeifung aus beſtimmten Orten als ein zwei⸗ 
ſchneidiges Schwert bezeichnet. Jetzt wird ſogar 
in der „Köln. Ztg.“ die Meinung vertheidigt, es 
werde möglich fein, durch Ergänzung des Straf- 
geſetzbuches das Gocialiftengejeg überflüſig zu 
machen. Einen praktiſchen Zweck aber haben dieſe 
Erörterungen nicht. Selbſt die dem Fortbeſtehen 
des Geſetzes abgeneigteſten Elemente der national- 
liberalen Partei ſind auch dieſes Mal zu einer 
weiteren Derlängerung des beſtehenden Geſetzes 
auf 2 oder 3 Jahre bereit, und wenn der 
Reichskanzler darauf eingehen ſollte, die Putt- 
kamer'ſchen Berſchärfungen fallen zu laſſen, fo 
wird es ihm nicht ſchwer fein, auch die Der- 
längerung auf 5 Jahre durchzuſetzen, um damit 
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der Berathung des Juſtizetats der Miniſterialrath 
Kaſtner die Erklärung ab, die Regierung ſtehe in 
der Berufungsfrage auf ihrem bisherigen Stand- 
punkte und ſei gegen die Wiedereinführung der 
Berufung in Strafſachen. Ebenſo halte die Re- 
gierung daran feft, daß bei einer etwaigen Wieder- 


einführung der Berufung letztere nicht den Straf- 
kammern der Landgerichte, ſondern nur den 


Senaten der Oberlandesgerichte zu übertragen ſei. 


Der Juſtizminiſter Leonrod erklärte, dieſe Stellung 


der Regierung entſpräche den im Jahre 1886 auf 
Grund von Gutachten der Gerichte, Obergerichte 
und Staatsanwaltſchaſten gefaßten Beſchlüſſen. 
Sollte die Frage neuerdings angeregt werden, ſo 
wäre auch die Einholung neuer Gutachten noth- 
wendig. 
Im weiteren Berlaufe der Berathung des Juſtiz- 
wurde der Betrag von 5000 Mk. für Ent- 
ädigung unſchuldig Inhaftirter nach dem DB 


In bemerkenswerther Weiſe fp 
geſtern in der Kammer zu Karlsruhe zu derſelben 
Zeit, als der Reichstag die Wiedereinführung der 
Berufung verhandelte, auch der Vertreter der 
badiſchen Regierung über dieſe Frage aus. 
Miniſter Nokk erklärte auf eine Anfrage des 
Abg. Baſſermann, „dieſe bo e werde 
vorausſichtlich den Bundesrath vorerſt nicht be- 
ſchäftigen. die Regierung werde, wenn die Frage 
ſpruchreif, die badiſchen Gerichte um ihr Urtheil 


bitten. Dieſelben hätten die frühere Frage nach 


einer Berufung verneint. Er glaube, das Reich 
werde nach weiterer Sammlung eine totale 
Aenderung der Strafprozeßordnung vornehmen 
und auch die Berufungsfrage löſen.“ j 


Der Branntweinhandel unter den Nordſeefiſchern. 


Der Bundesrath beſchäftigte ſich geſtern u. a. 
mit dem am 16. November v. J. im Haag unter- 
zeichneten internationalen Vertrag zur Unter- 
drückung des Branntweinhandels unter den Nord- 
ſeefiſchern auf hoher See. Der Vertrag ſtimmt 
in feinem Mortlaute mit dem bereits im März 
v. J. dem Bundesrathe vorgelegten überein und 
hat nur einige kleine, damals als wünſchenswerth 
bezeichnete Aenderungen erfahren, wonach der 
Austauſch fpirituöfer Getränke gegen Gegenſtände 
jeder Art, und namentlich gegen Erträgniſſe des 
Fiſchfanges, Schiffsausrüſtungsgegenſtände oder 
Fiſchereigeräthe verboten werden, und wenn 
Schiffe verſchiedener Nationalität an demſelben 
Vergehen betheiligt ſind, die Mächte, denen dieſe 
Schiffe angehören, die ergehenden gerichtlichen 
Urtheile ſich gegenſeitig mittheilen ſollen. Auf An- 
regung der däniſchen Regierung iſt eine Vorſchrift 
des Inhalts aufgenommen, daf die Schiffe, welchen 
eine Conceſſion zum Verkauf von Mundvorrath 
und anderen zu ihrem Gebrauch dienenden Gegen 
ſtänden, mit Ausnahme fpirituöfer Getränke, an 
Schiffer verliehen iſt, ein von den Vertragsſtaaten 
zu vereinbarendes beſonderes und gleichmäßiges 
Abzeichen zu führen haben. 


der ſchwediſche Reichstag 

iſt geſtern in Stockholm vom Könige in Perſon 
eröffnet worden. In der Thronrede wird u. a. 
eine Vorlage betreffs Errichtung eines Minifte- 
riums für Ackerbau, Induftrie und Handel ange- 
kündigt. Obgleich höchſt bedeutende Steuer- 
erleichterungen ſtattgefunden haben, ſchließt doch 
das Budget mit 82 781 000 Kronen in Einnahmen 
und Ausgaben ab. 


Der Krieg in Kbeſſunien. W Pe 
Wie aus Rom gemeldet wird, gilt in dortige 

unterrichteten Kreiſen der erwartete Angriff der 
Abeſſynier auf die italieniſchen Stellungen nicht 
mehr für ſo nahe bevorſtehend, als es einige Zeit 
hindurch den Anſchein hatte, da es ſich beſtätigt, 
daß der Negus ſowohl Ras Alula als einige 
andere Ras zunächſt nach Adua, wahrſcheinlich 
behufs Abhaltung eines Kriegsrathes zur Feſt⸗ 
ſtellung des abeſſyniſchen Operations-Planes, be- 
rufen hat. Die in einigen Blättern mit 60 000 bis 
80 000 Mann bezifferte Stärke der Abeſſynier gilt 
auf Grund eingelaufener Berichte für nahezu um 
das doppelte übertrieben und wird auf etwa 
80000 Mann geſchätzt. Ebenſo hat man noch 


immer triftige Gründe, an eine neutrale Haltung 
ſehen erregten, durch den Druck zur Kenntniß des 


des Königs Menelik von Goa zu glauben. 
Wie aus Maffaua vom 18. Januar telegraphirt 


aß der Reichskanzler geneigt 
ei, gute Miene zum böſen Spiel zu machen, von 
er nationalliberale Blätter ausgehen, ſchwebt bis- 
her noch in der Luft. Die „Nordd. Allg. 3tg.” hat 
ſoeben erſt die Verpflichtung aller derjenigen, 


Abend- Ausgabe. 


wird, iſt bei einer von dem commandirenden 
General San Marzano vorgenommenen Recognos- 
cirung, die ſich bis Saati erſtreckte, von den 
Abefinniern nichts wahrgenommen worden. 


Die franzöſiſche Deputirtenkammer 

nahm geſtern auf Antrag des Miniſters Sarrien 
die Dringlichkeit für den Geſetzentwurf betreffend 
die Inſtallirung des Seine-Präfecten im Hotel 
de ville ohne Discuſſion an und überwies den 
Entwurf der Commiſſion für das Municipal 
Geſetz. die Kammer trat darauf in die Debatte 
über die Correction der Seine ein und ſetzte 
ſchließlich den Beginn der Budgetberathung auf 
nächſten Montag feſt. 

Der Minifterprafident Tirard hat fic) mit dieſem 
Beſchluſſe einverſtanden erklärt; derſelbe wird an 
der rectificirten Budgetvorlage feſthalten, hat ſich 
aber noch nicht darüber ſchlüſſig gemacht, ob er 
bei der Vorlage die Cabinetfrage ſtellen wird. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Jan. Der Kaiſer, obſchon von 
dem letzten Unwohlſein völlig hergeſtellt, hat doch 
angeſichts wünſchenswerther weiterer Schonung 
das für geſtern anberaumte Kapitel des Schwarzen 
Adler-Ordens um einige Tage verſchoben. Ob der 
Kaiſer perſönlich am künftigen Sonntag dem 
Ordensfeſte beiwohnen wird, iſt fraglich, da es 
für den Monarchen erforderlich ſein würde, einem 
großen Theil des Feſtes ſtehend beizuwohnen, eine 
Anſtrengung, welche die Aerzte dem greifen 
Monarchen widerrathen. Erforderlichen Falles 


würde die Kaiſerin, unterſtüzt von dem 
Prinzen Wilhelm, die Vertretung des Kaiſers 
übernehmen. — Die ofcour, welche in 


jedem Jahre gleich nach Neujahr ſtattzufinden 
pflegt, findet in dieſem Jahre nicht ſtatt. Suche 
fallen die Hofbälle im königl. Schloſſe aus. Dieſe 
follen durch die Donnerſtags-Abend-Geſellſchaften 
im kaiſerl. Palais erſetzt werden, zu denen ein 
größerer Kreis von Eingeladenen, wie bisher, er- 
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tachmittagsftunden Regie sangelegenheiten. 
— die Hoffeſte des diesjährigen Carnevals 
werden nicht im königl. Gchloffe, ſondern im königl. 
Palais ftattfinden. In Folge deffen fällt aus- 
nahmsweiſe die herkömmliche Cour bei den 
Majeſtäten für dieſen Winter aus, ſo daß auch 
die Borftellung neu vorzuſtellender Perſonen bei 
den een im königlichen Palais erfolgen 
würde. 

* Berlin, 19. Jan. In der heutigen Plenar- 
ſitzung des Bundesraths wurden die Vorlagen 
betreffend das Verbot des Umlaufs fremder 
Scheidemünzen, die Ergänzung des Entwurfs zum 
i na für 1888/89 und den im Haag 
am 16. November 1887 unterzeichneten inter- 
nationalen Vertrag zur Unterdrückung des Brannt- 
weinhandels unter den Nordſeefiſchern auf hoher 
See den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. 

n Berlin, 19. Jan. Aus Brüſſel find augen- 
blicklich Delegirte des dortigen Comités des 
großen internationalen Wettſtreits für Induſtr ie, 
Kunſt und Wiſſenſchaft, deſſen Eröffnung am 
5. Mai d. J. bevorſteht, hierſelbſt anweſend, um 
den Präſidenten der deutſchen Commiſſion, Frhrn. 
v. Landsberg und Generalconſul Goldberger, 
Bericht über die bisherige Betheiligung Deutich- 
lands zu erſtatten und gleichzeitig alle weiteren 
Mafnabmen wegen des Unternehmens feſtzuſtellen. 
Die Berichte lauten ſehr günſtig; die Betheiligung 
Deutſchlands iſt bis ſetzt bereits recht bedeutend, 
indem 10 000 Quadratmeter feſt belegt ſind und 
noch fernere Unterhandlungen mit verſchiedenen 
Großzinduſtriellen, die weiter gute Reſultate er- 
geben dürften, ſchweben, fo daß Ddeutſchlands 
Betheiligung in gleicher Hohe mit der Frankreichs 
und Englands rangiren dürfte. Die Bewilligung 
des Preifes von 6000 Mk. ſowie von 6 goldenen 
und ſilbernen Medaillen ſeitens der deutſchen 
Kaiſerin für den Wettſtreit auf dem Gebiete der 
Beſtrebungen des Rothen Kreuzes giebt einen Be- 
weis der großen Theilnahme der höchſten Kreiſe 
für das belgiſche Unternehmen. Eine weitere recht 
rege Betheiligung Deutſchlands iſt ſomit nur zu 
wünſchen und dürfte allen Intereſſenten viele Vor- 
theile bringen. Alle den Brüſſeler Wettſtreit be- 
treffenden Anfragen ſowie Anmeldungen ſind zu 
richten an den Generalſecretär der deutſchen Com- 
miffion, Herren Dr. R. Jannaſch in Berlin SW., 
Kochſtraße 27. 

L. Berlin, 19. Januar. In der Commiſſion 
zur Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden 
Gerichtsverhandlungen wurde heute der § 1 der 
Vorlage mit einer von dem Abg. Munckel bean- 
tragten Abänderung in folgender Faſſung ange- 
nommen: „Der § 173 des Gerichtsverfaſſungs- 
geſetzes wird durch nachſtehende Beſtimmung er- 
ſetzt: In allen Sachen kann durch das Gericht 
für die Verhandlung oder für einen Theil der- 
ſelben die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden, 
wenn ſie eine Gefährdung der öffentlichen 
Ordnung, insbeſondere der Staatsſicherheit oder 
eine Gefährdung der Sittlichkeit beſorgen läßt.“ 
In dieſer Faſſung wurde § 173 mit 10 gegen 
2 Stimmen angenommen. 

Die ſocialdemokratiſche Fraction des Reichs- 
tags hat beſchloſſen, „einige der markanteſten 
Fälle von polizeilicher Maßzregelung an Partei- 
genoſſen, die ſeiner Zeit in weiteſten Kreiſen Auf- 


Reichstags zu bringen.“ Dadurch wird es den 


Mitgliedern der Fraction möglich, bei der Be- 
rathung über das Socialiſtengeſetz auf dieſe, von 
den einzelnen Beſchwerdeführern, Chriſtenſen, 
Keßler und Kayſer gemachten Mittheilungen Bezug 
zu nehmen. 

* [Die Ueberführung der Leiche Nachtigals 
nach Kamerun.] Aus Cap Palmas vom 28. Dez. 
wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet: Geſtern Vor- 
mittag wurden hier in Gegenwart des Gouverneurs 
von Kamerun, Frhrn. v. Soden, des Capitäns 
und des Schiffsarztes der „Gertrud Woermann“ 
und eines Angeſtellten der Firma C. Woermann 
die irdiſchen Reſte des vor mehr als zwei Jahren 
dort beerdigten Afrikaforſchers Dr. Nachtigal ihrer 
bisherigen Ruheſtätte entnommen. Nachdem mit 
Mühe die Cementirung durchbrochen war, ſtieß 
man auf den ſehr morſch gewordenen Sarg, 
welcher nur noch das Skelett enthielt. Der 
martialiſche Schnurrbart des Berftorbenen war 
noch vollſtändig erhalten. Bon den Kleidern fanden 
ſich nur noch einige Fetzen. Die Ueberreſte wurden 
ſofort an Ort und Stelle in einen eigens dazu 


mitgebrachten Zinkſarg gelegt und mit der 


„Gertrud Woermann“ weiter nach Kamerun be- 
fördert, wo fie in nächſter Nähe des dort bereits 
errichteten Denkmals beerdigt werden ſollen. Die 
für ein Nachtigal-Denkmal an Cap Palmas be- 
ſtimmte Summe ſoll, wie bekannt, zur Errichtung 
eines Leuchtthurmes in Kamerun verwandt werden. 


* [An der Berliner Börſe] war heute eine 
Hamburger Nachricht vom geſtrigen Datum ver- 
breitet, nach welcher Fürſt Bismarck bei einem 
Diner kürzlich geäußert haben ſoll: „Nach meiner 
innerſten Ueberzeugung werden wir in den 
nächſten drei Jahren keinen Krieg haben.” Auf 
der Börſe führte dieſe Nachricht zu umfang- 
reichen Deckhungskäufen, obwohl die Wahrſchein- 
. dafür ſpricht, daß es ſich auch in 
banden Falle nur um ein Speculationsmanöver 

andelt. 

> [Práfidium des Reichs-Patentamts.] In 
Berliner Blättern ſind wieder einmal eine Reihe 
von Perſonen als Candidaten für den erledigten 
Poſten eines Präſidenten des Reichs- Patentamis 
genannt worden, von denen in unterrichteten 
Kreiſen nie die Rede geweſen iſt. Es iſt vor allem 
nicht richtig, daß die Stelle unbeſetzt bleiben ſoll, 
bis über die Reorganiſation des Patentamts Be- 
ſchluß gefaßt iſt. Der einzige ernſthafte Candidat 
für die Stelle iſt nach wie vor der Generalconſul 
in Peſt, Herr v. Bojanoroshi. 


* [Meber das Augenleiden der Großherzogin 
von Baden], der Tochter unſeres Kaiſerpaares, 
enthält der Karlsruher Hofbericht vom 17. d. M. 
folgende Einzelheiten: „Nach Ablauf der Zeit, 
welche für die erneute Augenbehandlung beſtimmt 
war, hat Geheimrath Becker eine abermalige 
Unterſuchung der Augen 3. k. H. der Groß- 
herzogin vorgenommen. das Ergebniß derſelben 
iſt gottlob ein günſtiges, und konnten erneute 
Fortſchritte in der Reſorption der vorhandenen 
Gongeitivzuftände beftätigt werden. Um dieſe er- 
freulichen Fortſchritte zur Beſſerung zu unter- 
ſtützen, wurde durch Geheimrath Becker die bis- 
herige ſtrenge Schonung beider Augen empfohlen 
und der Gebrauch von Schutzgläſern gegen Blen- 
dung durch grelles Licht angerathen.“ 

* [Die Expedition Kund.] Wie aus Kamerun 
gemeldet wird, iſt die von Premierlieutenant Kund 
geleitete wiſſenſchaftliche Expedition am 7. November 
v. 3S. von der Kribi-Mündung aufgebrochen und 


amm 19. deſſelben Monats in Bongolo, dem etwa 


10° 50“ öſtlicher Lange und 2% 55° nördlicher 
Breite belegenen Haupkdorf der Landſchaft Gumba, 
eingetroffen. Das Land, welches von der Erpe- 
dition durchzogen wurde, iſt durchgängig mit Wald 
beſtanden und wenig bewohnt. Erſt 10 deutſche 
Meilen von der Küſte fanden ſich kleine Anfiede- 
lungen, welche von den dichter bevölkerten öſtlichen 
Landſtrichen indeſſen wieder durch einen etwa 
6 deutſche Meilen breiten unbewohnten Landſtrich 
getrennt ſind. 

Bongolo ſelbſt liegt etwa 650 Meter über dem 
Meere in einem Waldgebirge, deſſen Berge die 
Reiſenden durch ihre Geſtalt lebhaft an den 
Schwarzwald erinnerten. Ein Platz für die Er- 
richtung der in Ausficht genommenen Forſchungs- 
ſtation iſt noch nicht gewählt worden, da die dicht⸗ 
bewaldete Gegend hierfür nicht geeignet erſchien. 
Die Flora des Küſtenwaldes, welcher fic) in faſt 
gleichmäßiger Geſtalt bis wenigſtens 20 deutſche 
Meilen in das Innere erſtreckt, hat dem die Erpe- 
dition begleitenden Botaniker Herrn Braun reiche 
Gelegenheit zu Studien gegeben. 


*, Wieder nichts “.] Die „Preußiſche Lehrer- 
zeitung“ beurtheilt ſehr bitter den Geſetzentwurf 
wegen der Volksſchullaſten; fie ſchreibt in einem 
Artikel: „Wieder nichts“: „Nichts als ein einziger 
Ruf nicht nur der Enttäuſchung, ſondern auch 
der Entrüſtung geht durch die ganze preußziſche 
Volksſchullehrerſchaft! Alles darbt: der Kriegs- 
miniſter darbt, die arme Landwirthſchaft darbt, 
die Rittergutsbeſitzer, die Gemeinden und die 
Geiſtlichen darben — nur der Volksſchullehrer 
ſchwelgt im Ueberfluß. Auch bei der Aufhebung 
des Wittwenkaſſenbeitrages, der die Lehrerſchaft 
gar ſehr drückt, ſind die Lehrer nicht betheiligt, 
ſondern nur die unmittelbaren Staatsbeamten. 
Die Lehrer werden hier doch wenigſtens erwähnt. 
Der Herr Finanzminiſter ſagt, daß die Regierung 
auch die Lehrer nicht vergeſſen habe, ſondern dar⸗ 
auf ſinne (), Mittel und Wege zu finden, wie auch 
ihnen die Wohlthat jener Aufhebung zu Theil 
werden könnte. das iſt nun der Wortlaut der 
Wechſel, wie man ſie den Lehrern ſtets ausſtellte, 
wenn ihnen andere die Suppe vor der Naſe weg- 
aßen.“ Den Lehrern bleibe nur der Troft, daß 
ihre Vorgeſetzten, die Geiſtlichen, eine Aufbeſſerung 
erhalten. 

* [Die neueſte Spionengeſchichte.] Ueber die 
bereits gemeldete Verhaftung zweier vermeintlicher 
Spione in Marſeille geht dem „Petit Journal“ 
folgender Bericht zu: „Auf Befehl des Unter- 
ſuchungsrichters von Monaco ſind ſoeben zwei 
preußiſche Spione in Marſeille unter eigenartigen 
Umſtänden feftgenommen worden. Ein gewiſſer 
Auguſt Karl Keſtner, der ſich als Schweizer be- 
zeichnete, in der That aber deutſcher Unterthan 
it, war aus dem Spielhauſe von Monaco aus- 
gewieſen worden. Man hatte ihm 200 Franken 
zurückerſtattet, damit er die Keimreiſe bezahlen 
könne. Aber Keſtner mußte ſich in einer Der- 
kleidung wieder in den Spielſaal zu ſchleichen 
und verlor die 200 Franken. Er ſah ſich deshalb 
gezwungen, das Mitleid des Directors des Spiel- 
hauſes anzuflehen. Diefes Mal wurde er feft- 
genommen; der Unterſuchungsrichter ließ ihn aber 
nach Paris abreiſen unter der einzigen Bedingung, 
von ſeiner Ankunft daſelbſt ihm Mittheilung zu 
machen. Einige Tage darauf erhielt der Unter- 
uchungsrichter in der That einen mit dem Namen 


eſtner unterzeichneten Brief, in welchem aber der 


Abſender mit keinem Worte der Gefälligkeit ge- 
dachte, die ihm der Unterſuchungsrichter erwieſen, 
ſondern, wenn auch unfreiwillig den Schleier, der 
über ſeine räthſelhafte Perſönlichkeit gebreitet war, 
lüftete. In dieſem Schreiben, das nämlich eigent- 
lich für einen feiner Freunde namens Gubrini be- 
ſtimmt war, ſagte Keſtner: Man hat mich in Monaco 
vollkommmen ausgeplündert. Ich hätte beſſer da- 
ran gethan, direct nach Paris zu gehen, wo ich 
mich jetzt in einer ſchönen Patſche befinde. Ich 
habe den Berliner Hofrath verfehlt, der, unge- 
duldig, auf mich nicht länger warten wollte und 
wieder nach Berlin zurückgekehrt iſt, nachdem er 
für mich eine Summe von 200 Franken in dem 
Hotel der Rue de Rivoli hinterlaffen, — gerade 
genug, um nach Marſeille zurückzukehren. Er ließ 
mich ferner erſuchen, die Berichte über unſere 
italieniſchen und franzöſiſchen Angelegenheiten nach 


Berlin zu adreſſiren.“ Offenbar hafte ſich Keſtner 


getäuſcht, indem er den für Subrini beſtimmten 
Brief in das Couvert, das die Adreſſe 
des Unterſuchungsrichters trug, geſteckt hatte. 
(Au!) Der. Unterfuchungsrichter telegraphirte 
ſofort dem Gerichtshofe von Marſeille; dieſer 
ließ Gubrini feſtnehmen. Eine bei demſelben vor- 
genommene Hausſuchung führte die Entdeckung einer 
Correſpondenz und anderer Papiere herbei, welche 
die Spionage der beiden Genoſſen klarlegte. Die 
Pariſer Polizeipräfectur, gleichfalls telegraphiſch 
von dieſen Vorfällen in Kenntniß geſetzt, gab den 
Auftrag, Keſtner in feinem Hotel feſtzunehmen; 
aber dieſer hatte bereits Paris verlaſſen, um 
ſeinen Complicen in Marſeille aufzuſuchen. Er 
wurde in dieſer Stadt arretirt, gerade als er den 
Zug verließ, nach Monaco geſchafft und dort 
mit Subrini confrontirt. Man fand bei ihm 
einen Brief eines Herrn M. v. S., Hofrath 
aus Berlin, der nicht unterzeichnet war, 
und in dem ihm anbefohlen wurde, ſeine 
Berichte nach Berlin poſtlagernd M. A. D. S. zu 
adreſſiren. Den Nachforſchungen der Pariſer Polizei 
gelang es, zu conſtatiren, daß dieſer vorgebliche 
Keſtner in Wirklichkeit ein gewiſſer Auguſt Feld- 
neiger iſt, ein Elſäſſer, der für Deutſchland optirt 
hat und wegen Diebſtahls in Paris beftraft wurde. 
Nach den anthropologiſchen Meſſungsziffern, die 
von Lyon nach Paris geſandt wurden, wurde 
ferner Keſtner als ein in dieſer Stadt wegen Dieb- 
ſtahls verurtheilter, entwichener Verbrecher er- 
kannt. Feldeigner iſt in Schlettſtadt geboren, Su- 
brini in Gavonen.” 

Man kann nicht einmal behaupten, daß dieſe 
Spionengeſchichte gut erfunden iſt. Der Tric mit 
den vertauſchten Briefen iſt zu arg verbraucht, als 
daß noch jemand daran glauben ſollte. 


* [Ginverleibung in das Zoll- Gebiet.] Am 
1. Oktober d. Is. wird die Einverleibung von 


Hamburg, Bremen, Altona, Brake und Bremer- 


haven in das deutſche Zollgebiet erfolgen. Wie 
die „Weſer-Ztg.“ meldet, faßt man ſchon jetzt die 
Maßznahmen ins Auge, welche dieſer Vorgang in 
Bezug auf das bis jetzt von Preußen angeſtellte 
Beamtenperſonal nothwendig macht. Eine große 
Zahl derjenigen preußiſchen Zoll-Beamten, deren 
Stellen in Hannover und Schleswig - Holftein in- 
folge der Einverleibung aufgehoben werden, ſollen 
darnach in den hanſeatiſchen Dienft von Famburg 
und Bremen übergehen. 


* [Die Correction der Untermefer] iſt geſichert. 


Der Reichstag hatte bekanntlich einen Geſetzentwurf 
angenommen, nach welchem es für zuläſſig erklärtf 
Philadelphia, 17. Januar. 


wurde, daß Schiffe, welche nur in Folge der Cor- 


rection der Weſer nach Bremen gelangen könnten, 
dort pro Tonne Ladung 1 Mark Zoll entrichten. 
Darauf hin entſchloß ſich Bremen, die Correction 


auf eigene Koſten, deren Höhe auf ungefähr 
30 Millionen veranſchlagt iſt, vorzunehmen. Es 
war indeſſen noch die Zustimmung der beiden 
Uferſtaaten, Preußen und Oldenburg, zu dieſem 
Project nöthig. Der preußiſche Miniſter der öffent- 
lichen Arbeiten hatte den diesbezüglichen Staats- 
vertrag mit Bremen ſchon vor längerer Zeit unter- 
zeichnet; nun hat auch der oldenburgiſche Landtag 
ſeine Genehmigung ausgeſprochen, und je ſchneller 
jetzt die Regulirung des Stromlaufs der Unter- 
weſer vorgenommen wird, umſo eher werden in 
der alten an der letzteren liegenden Kanſeſtadt 
auch größere Schiffe ihre Ladungen löſchen können. 

* [Die Größe von Kaiſer⸗Wilhelmsland] ijt 
in dem erjten Geſchäftsbericht der Neu-Guinea- 


Compagnie angegeben auf rund 250 000 Q.-Kilom. 


oder 4464 geographiſche A.-Meilen, gleich 46 Proc. 
der Grundfläche des deutſchen Reiches. 


* [Bezüglich der Arbeiterfrage in Kaiſer⸗ 
Wilhelmsland], deren Löſung die Vorausſetzung 
für eine gedeihliche Entwickelung dieſer ſonſt ſehr 
ausſichtsreichen Colonie iſt, wird jetzt auch in dem 
Geſchäftsbericht der Neu-Guinea-Compagnie mit- 
getheilt, daß die Einführung farbiger Arbeiter von 
außerhalb in das Schutzgebiet umſtändlich und koſt⸗ 
ſpielig, aus Niederländiſch-Indien jetzt verboten, aus 
China aus mehrfachen Gründen unrathſam iſt. Es iſt 
danach in erſter Linie das Augenmerk auf die — 
freilich nicht ſehr zahlreichen Eingeborenen des 
Schutzgebietes zu richten, wenngleich hier das 
Werk der Erziehung zur Arbeit in der Hauptſache 
noch zu thun bleibt. Keinesfalls fehlt es den 
Eingeborenen, namentlich denen aus dem Bis- 
marck-Archipel und von den Galomonsinjeln, an 
Geſchich und Kraft zur Arbeit, aber ſie haben 
noch keine Bedürfniſſe und deshalb auch keinen 
Antrieb, ſich mehr als ihren unmittelbaren 
Lebensunterhalt zu erarbeiten. Immerhin iſt ein 
Jortſchritt zum Fleiß, zu Ausdauer und Regel- 
mäßigkeit bei den angenommenen Arbeitern ſchon 
jetzt zu verzeichnen. Mit Rücficht auf dieſe Fort- 


ſchritte hat der Landeshauptmann in Auſtralien 


ſchon bekannt gegeben, daß Coloniften mit hin- 
länglichen Mitteln Land im Schutzgebiet zur Pacht 
erhalten können. 

Elberfeld, 19. Jan. Wie die „Elberfelder Zeitung“ 
meldet, hat der kürzlich verſtorbene Großinduſtrielle 
Neviandt zu Wohlthätigkeitszwecken, ſoweit bis jetzt 
bekannt, 320000 Mk. vermacht, darunter dem Kriegs- 
miniſterium 10000 Mk. als Prämien für ſolche An- 
gehörige der deutſchen Armee, welche ſich im Kriege 
durch Heldenmuth auszeichnen. 

Krefeld, 19. Januar. Der Rheintraject Griethaufen- 
Welle der Strecke Cleve-3evenaar iſt wegen Eisganges 
auf unbeſtimmte Zeit geſperrt. Die Reiſenden von und 
nach Holland müſſen die rechtsrheiniſche Bahnſtrecke 
Köln Oberhaufen - 3Jevenaar oder die Strecke über 
Nymwegen benutzen. (W. T.) 

München, 17. Januar. Das neue Gocialifien- 
geſetz wird hier allſeitig verurtheilt. Des bairiſchen 
Keimathsgeſetzes iſt weder in dem Tenor des Ge- 
ſetzes noch in den Motiven Erwähnung geſchehen. 
Der „Bair. Cour.“ bemerkt dazu: „Die Central- 
behörde, d. h. alſo das Miniſterium des Innern, 
des Heimathsſtaates iſt befugt, aber nicht genöthigt, 
die Expatriirung auszuſprechen. Das bairiſche 
Miniſterium hat nach unſerem Reſervatrecht eine 
ſolche Befugniß nicht.“ 


Straßburg i. E., 19. Januar. Geſtern Abend 
81/2 Uhr wurde der Inſtrumentenmacher Carl 
Streißguth auf dem hieſigen Bahnhofe bei der 
Rückkehr aus feiner Geſchäftsfiliale in Nancy ver⸗ 
haftet. Eine Meldung der „Straßburger Poſt“, 
daß ebenfalls geſtern Abend der hieſige Vertreter 
der franzöſiſchen Oſtbahn, Speckel, in Deutſch⸗ 
Avricourt auf der Reife nach Paris in Haft ge- 
nommen und hierher zurückgebracht worden fet, 
beſtätigt ſich dagegen nicht. Die Angelegenheit ſoll 
mit der Unterfuhung gegen den Hilfsſchreiber Dietz 
wegen Landesverraths in Verbindung ſtehen. 


Schweiz. 

Bern, 19. Jan. Der Bundesrath hat nunmehr 
beſchloſſen, der Nordoſtbahn einen Kaufvertrag 
anzubieten, nach welchem er das geſammte be- 
wegliche und unbewegliche Dermögen der Bahn 
ohne jede Ausnahme übernimmt. Der Bundes- 
rath offerirt dafür eidgenöſſiſche zu 3½ Proc. 


70 Jahren rückzahlbare Obligationen, und zwar 
600 Frcs. für jede Prioritätsactie und 500 Fres. 
für jede Stammactie. Die Prioritäteninhaber et- 
halten außerdem die ihnen für die Jahre 1880—83 
und 1886 gutgeſchriebenen Dividenden, ſowie für 
das Jahr 1887 weitere 30 Frcs. auf jede Priori- 
tätsectie baar. Der Vertrag muß von der General- 
verſammlung der Actionäre der Nordoſtbahn bis 
Ende Februar, von der Bundesverſammlung bis 
Ende Juni und event. in der Volksabſtimmung 
bis Ende dezember 1888 genehmigt fein, ſonſt 
wird er hinfällig. (W. T.) 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 18. Januar. Aus Lemberg liegt die 
Nachricht vor, daß Markgraf Sigmund Wiclopolski 
in Galizien geweilt und mit Mitgliedern des 
polniſchen Adels Fühlung geſucht habe. Er ſoll 
überall den Beſcheid erhalten haben, daß die Polen 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen an dem 
Ausbruch eines Krieges kein Intereſſe haben und 
daher ihre Mitwirkung an Couliſſen-Actionen 
verſagen würden. „Poſt“.) 

Die Krakauer „Reforma” führt aus: Die 
gegenwärtige Verwickelung ſei eine nothwendige 
Folge der Theilung Polens, indem Rußland ſeither 
eine europäiſche Macht geworden. Daher müſſe 
die Urſache des Uebels beſeitigt und Rußland hinter 
den Dniepr zurückgedrängt und von Europa ab- 
gegrenzt werden. dies müſſe das Ziel eines 
öſterreichiſch-ruſſiſchen Krieges fein. 


Frankreich. 

Paris, 19. Jan. Der „Temps“ fordert die 
Journale auf, ſich aller aufreizenden Artikel über 
den durch das Verfahren des Friedensrichters und 
der Polizei in Florenz herbeigeführten Zwiſchen⸗ 
fall zu enthalten, da deſſen Löſung unmittelbar 
bevorſtehe. 

Auf die Vorſtellung des Präfecten und des 
Maires von Rouen hat der dortige Erzbiſchof 
zugeſichert, daß der Wanderprediger Garnier 
weitere Verſammlungen in der dortigen Sathe- 
drale, nachdem dieſelben geſtern Abend zu ernſten 
Ruheſtörungen geführt hatten, nicht abhalten 
folle, (W. T.) 

Serbien. 

Belgrad, 19. Januar. Durch Ukas wurden 

mehrere prononcirt liberale Kreispräfecten, zum 
Theil mit Penſion, ihrer Stellungen enthoben und 
neue Präfecten radicaler Richtung eingeſetzt. (W. T.) 
f Amerika. 
Noch immer treffen aus 
den entfernteren Gegenden des Nordweſtens Nachrichten 
über die verheerenden Wirkungen des kürzlichen 
Schneeſturmes ein. dem Sturm iſt eine furchtbare 
Kälte gefolgt, wie fie ſeit 1864 nicht erlebt worden iſt. 
Tauſende leiden wegen Kolzmangel. In Dakota find 
| 145 Perfonen erfroren, in Minneſota 12, in Nebraska 
17, in Jowa 6, in Montana 2, in Wisconſin und 
Colorado je 1 Perſon, insgeſammt 184 Perſonen. 
Außerdem werden viele Leute vermißt. Das Thermo- 
meter fiel an manchen Orten bis auf 40 Grad unter 
Null und es fiel zollhoher Schnee. In allen Golf- 
ſtaaten ſind ee geweſen und die Berichte 
über die Leiden der Bevölkerung füllen die Zeitungen. 
Heute wüthete ein heftiger Schneeſturm an der atlanti- 
ſchen Küſte. 


Von der Marine. 

* Die Kreuzer-Corvette „Luiſe“ (Commandant 
Corvetten-Capitän Clauſſen v. Finck.) mit den ab- 
gelöſten Beſatzungen des Kreuzers „Habicht“ und 
des Ranonenboots „Cyclop“, iſt am 17. Januar 
in St. Vincent (Cap Verdes) eingetroffen und 
beabſichtigt am 21. deff. Mts. die Keimreiſe fort- 
zuſetzen. 


Danzig, 20. Januar. 


Wetterausſichten für Sonnabend, 21. Januar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 


Meiſt bedeckt und trübe, ſtrichweiſe neblig, zum 
Theil heiter, bei ſchwacher bis mäßiger Luft- 
bewegung; ohne erhebliche Niederſchläge, mit 
wenig veränderter Temperatur. 


Am 21. Januar; G.-A. 8.7, S.-U. 4,18; M. -K. bei 
Tage, M.-U. 12.23. (Erſtes Viertel.) 


* [Die Mondfinſternif in der Nacht vom 
28. zum 29. Jan.] Die völlige Mondfinſterniß, 
welche in den Nachtſtunden vom 28. auf den 
29. Januar eintreten wird, iſt in mehrfacher Be- 
ziehung von beſonderem Intereſſe. Bekanntlich 
kehren die Finſterniſſe nach einer bereits von den 
Chaldäern vor mehr als 2½ Jahrtauſenden er- 
mittelten Friſt von 18 Jahren und 11 Tagen in 
derſelben Reihenfolge wieder. Nach dieſem Cyclus 
iſt die Finſterniß am 28. Jan. die Wiederkehr der 
Mondfinſterniß vom 17. Jan. 1870, und ebenfo 
werden, beiläufig bemerkt, die übrigen ae 
des gegenwärtigen Jahres denjenigen von 1870 
entſprechen. Ueber die Urſache der Mondfinſter⸗ 
niſſe iſt heute kein Wort mehr zu verlieren; jeder 
weiß, wie die Verdunkelung des Mondes dadurch 
entſteht, daß dieſer in den Schattenkegel der Er de tritt 
und durch denſelben hindurch ſeinen Weg beſchreibt. 
Wenn der Schatten auf der Mondſcheibe ſichtbar 
wird, zeigt er ſich zuerſt als matte, rauchartige 
Verdunkelung, die jedoch raſch an Beſtimmtheit 
zunimmt. So lange nur ein Theil der Mond- 
ſcheibe verfinſtert iſt, erſcheint der Schatten dunkel- 
grau und die Mondflecke ſind darin nicht oder 
nur mit großer Mühe zu erkennen. Erſt wenn 
die ganze Mondſcheibe bedeckt iſt, erkennt man, 
daß der Schatten einen röthlichen Schimmer hat, 
und dieſes Roth wird während der vollſtändigen 
Berfinfterung häufig ſehr hervortretend; bisweilen 
iſt es von ziemlich heller Färbung, mitunter auch 
düſter, dem dunkeln Kupferroth vergleichbar. 
Photographiſche Aufnahmen der verſchiedenen 
Phaſen der Finſterniß zu genau beſtimmten 
Zeiten werden wichtige Beiträge zur Beſtimmung 
der Vergrößerung des Erdſchattens liefern können, 
und es ſteht zu hoffen, daß ſolche Aufnahmen 
recht zahlreich gewonnen werden. 


verzinsliche, al pari berechnete und in ſpäteſtens 


« [Sir die Wiederherſtellung der Marien⸗ 
burg] ift dem Berliner Hof-Kupferſchmiedemeiſter 
Peters die Ausführung eines bedeutenden Werkes 
in Kupfertreibarbeit übertragen worden, und 
zwar eines ſeltſam geformten, mehr als 6 Meter 
hohen Waſſerſpeiers in Geſtalt eines heraldiſch 
durchgeführten Krokodils. Das Modell zu dieſem 
Unthier ijt von Herren Profeſſor Behrendt im 
Berliner Kunſtgewerbemuſeum im Verein mit 
einigen Schülern hergeftellt worden. Der ornamen- 
tale, alterthümliche Charakter iſt bei dieſer Arbeit 
trefflich gewahrt, ſo daß man (wie die „Voſſiſche 
Zeitung“ berichtet) glaubt, ein Originalmerk mittel- 
alterlicher Zeit vor fic) zu ſehen. Der Waffer- 
ſpeier wird von der Traufe des Haupt- 
gebäudes zum Dache eines niedrigen Anbaues 
herabſenken und von hier aus das angeſammelte 
Waſſer zu dem im Hofe befindlichen Baſſin 
herabſenden. Im Atelier des Profeſſor Behrendt 
gehen auch die figürlichen Kapitäle und Schluß 
ſteine, ſowie die Conſole und Dienſte für den 


Kapitelſaal der Marienburg ihrer Vollendung ent⸗ 


gegen. Der ſteife und naive Charakter mittelalter- 
licher Sculptur iſt in den figürlichen teftamen- _ 
tariſchen Compofitionen getreu beibehalten worden, 
und zwar in dem Grade, daß ſelbſt Kenner dieſe 
modernen Schöpfungen für alte Original - Merhe 
angeſehen haben. Wie in der ſoliden Steinmetz- 
art gothiſcher Zeit werden die Dienſte in Thon 
geſchnitten und dann getrennt. Man hat es alſo 
nicht mit Formarbeit, welche vom Thon - Modell 
abgeformt wird, ſondern in Wirklichkeit mit echter 
Bildhauer-Arbeit zu thun. Eine Schärfe und Ge- 
nauigkeit der architectoniſchen Einzelnheiten ver- 
mag ſelbſtverſtändlich durch eine ſolche Ausführung 
mit der Hand in ganz anderer Weiſe wie bei der 
Formarbeit erzielt zu werden. E 3 

a [Gewerbevercin.] Herr Dr. Geligo, Geſchäfts-⸗ 
führer des weſtpreußiſchen Fifcherei-Bereins, hielt geſtern 
Abend einen zweiſtündigen Vortrag: „Ueber die Hebung 
der Fiſchereil.““ Zunächſt wies der Vortragende darauf 
hin, daß Danzig in Folge ſeiner Lage ſeit uralten Zeiten 
eng mit dem Intereſſe der Fiſcherei verknüpft iſt. Durch 
die Regulirung der Flüſſe und Ströme find die flachen 
Ufer, die ſtillen Buchten verſchwunden, in denen die 
Fiſche fo gerne laichen; an ihrer Stelle find jenk- 
rechte Gteinwände aufgeführt, die Flüſſe find vertieft 
und ſo den Fiſchen die Laichſtellen genommen. die 
kleinen Gewäſſer find für Betriebe verwendet, Stau- 
werke ſind hier eingerichtet, die Bäche und Ströme 
find verengt; ferner giftige Abwäſſer der Fabriken ver- 
palates mit den Niedergang der Fiſcherei. Da aber 
die Nachfrage durch den leichten Verſandt der Fiſche 
eine viel größere geworden, die Preiſe geſtiegen find, : 
ſo werden die Gewäſſer „überfiſcht“. Alles das lege es 
ernſtlich nahe, auf Mittel zur Hebung der Fiſcherei zu 
ſinnen. Redner beſpricht nun die bisher von ftaat- 
licher Seite getroffenen Maßregeln. Die einträglichſte 
Fiſcherei iſt unbedingt die Meerfiſcherei; dieſe ſtößt bei 
uns aber noch immer auf großze Schwierigkeiten, es 
fehlt in Weſt- und Oſtpreußen das nöthige Perſonal, aber 
ſie hebt ſich dennoch Ba mehr und in Freilich 
find die Fiſchgründe der Oſtſee unſeren Fiſchern noch 
nicht ſo bekannt, wie die Fiſchgründe der Nordſee den 
Engländern und Holländern. Auch iſt die Oſtſee im all- 
gemeinen bedeutend tiefer und nicht ſo nahrungsreich 
wie die Nordſee; bie nöthigen Boote, welche zur Hoch- 
feefifcherei erforderlich find, fehlen noch, aber namentlich 
iſt auch ein guter Fiſcherhafen erforderlich. Es iſt nun 
höheren Orts beantragt, bei Hela einen ſolchen anzu- 
legen. Schließlich beſpricht Redner den Fang 
und die künſtliche Fiſchzucht in den Binnen- 
gewäſſern, die Brutanſtalten für Aale, Karpfen, 
Lachſe etc., geht auf die Wanderfiſche ſelbſt näher ein, 
welche im Süßwaſſer leben, aber im Seewaſſer laichen 
und umgekehrt, beſpricht die Lachs- und Aalleitern, 


das Anlegen von Teichen an geeigneten Orten, ie 


Fütterung der Fiſche, das Fangen der Fiſche durch die 
Fiſcher, ſowie die Gelbſtfänge für Lachſe und Aale, Auf 

eine bezügliche Anfrage des Hrn. Regierungsrath Fink 

bemerkt Hr. Dr. Geligo, daß das Ausrotien des Hechtes in 

offenen Gewäſſern nur allein durch fleißiges Fortfangen 

zu bewirken iſt; in geſchloſſenen Gewäſſern müßten 

Dynamitſprengungen vorgenommen werden. Hierdurch 

würden ſämmtliche Fiſche getödtet und dann könne 

man Fiſche hineinjeken, welche man wolle. — Schließlich 
bemerkte der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Schütz, 

daß der Fiſcherei-Verein dem Gewerbe -Verein und 

ebenfalls der Gewerbe-Verein dem Sifcherei-Berein als 

corporatives Mitglied beizutreten gedenken. 

I Borträge im Apölloſaal. Wie feine beiden 
Vorgänger, jo hatte auch der dritte ber öffentlichen 
Vorträge, deren Beranftaltung wir in diefem Winter 
dem Kaufmänniſchen Verein von 1870 verdanken, ſich 
geſtern Abend eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen, 
wenngleich der Saal nicht ſo dicht gefüllt war, 
wie am zweiten Abend, wo der Redner mit geiſtvoll 
entwickelten philoſophiſchen Problemen ſein Auditorium 
beſchäſtigte. Der geſtrige Redner, Herr R. Gronau aus 
Leipzig, beſchäftigte es nicht, er ſuchte es zu unter- 
halten. Sein Vortrag über das Thema „Wie ameri- 
Raniſche Damen heirathen“, richtiger „über das Freien und 
Heirathen in Nordamerika“ war im Großen und Ganzen 
eine Erzählung, mit kleinen culturgeſchichtlichen 
Pikanterien gewürzt, durch manches Detail hie und 
da auch leicht erregbare Lachluſt animirend, aber weder 
durch anregende Geſtaltung, noch durch formgewandte 
Behandlungsweiſe feſſelnd. Kerr Cronau hat das Leben 
und Treiben in den Vereinigten Staaten auf ſeinen 
dortigen Reifen beobachtet, er iſt dabei bis zu ver- 
ſchiedenen Indianerſtämmen und den „Heiligen am 
Salzſee“ vorgedrungen. Vieles von dem, was er 
geſtern erzählte, beruht auf eigener Anſchauung. Gleich- 
wohl brachte nur der erſte Theil des Vortrages, welcher 
das Freien, den Abſchluß des Poe OF und bas 
eheliche Leben bei den civilifirteren Indianerſtämmen 
behandelte, Mittheilungen über weniger bekannte Züge 
aus dieſem Volksleben, für die auch einige bildliche 
Illuſtrationen vorgeführt wurden. Wenig Neues ent- 
hielten die Erzählungen aus dem Eheleben der Mor- 
monen in Galtlake City, über das Liebes- und geſell⸗ 
ſchaftliche Leben der jungen Jankees beiderlei Ge. 
ſchlechts und die oft bis zu den unglaublichſten Ab⸗ 
ſurditäten gefteigerten Reclametrauungen im Schau- 
fenfter, im Lufkballon, über den Kochzeitszug auf dem 
Leichenwagen, die Kochzeitsreiſe in der Tonne auf dem 
Niagara u. ſ. w. Erſchien ſchon, was Hr. Cronau 
geftern Abend im Inhalt feines Vortrages bot, als 
ein ziemlich loſes Aneinanderreihen von Einzelbildern, 
nur durch das gemeinſame Band des Themas ver- 
bunden, fo dürfte auch der Galonton, in welchem er 
ſprach, für den öffentlichen Vortragsſaal nicht gerade 
glücklich gewählt fein. Vor allem wäre lauteres, aus- 
drucksvolleres Sprechen zu wünſchen geweſen. : 

m. [ Wilhelm-Theater.] Geit letztem Sonntag tft 
das Perſonal wieder faſt vollſtändig gewechſelt, nur 
die Sängerin Frl. Vera und die Gebrüder Meinhold 
find geblieben. Die neu engagirten Künſtler find durch- 
weg in ihren Leiſtungen vorzüglich. Neu und eigen- 
thümlich iſt der als Verwandlungskünſtler ſich produ- 
cirende Nr. Harry. Derjelbe erſcheint im Frack und 
verwandelt ſich vor den Augen des Publikums etwa 
zehn verſchiedene Male, ohne daß er ſich beſonderer 
Hilfsmittel dazu bedient. Frl. Killer, mit hübſcher 
Stimme begabt, ſingt anſprechende Lieder und Scenen 
aus Operetten mit vielem Glück, und Frl. de la Torre 
iſt eine bühnengewandte Soubrette. Die Truppe Galera 
tft in der Parterre-Gymnaſtik ſowohl wie am fliegen 
den Reck faſt unübertrefflich in ihren waghalſigen Bro- - 
ductionen. In der Equilibriſtik ſcheint jetzt eine andere 
Methode Platz zu greifen, die Mr. Tajah Tjou mit 
vielem Geſchick und großer Leichtigkeit vorführt. 
Monſ. Poſſé iſt ein vorzüglicher Turner, wenn ihm 
auch geſtern verſchiedenes mißlang. Der gegenwärtig 
die Regie führende Komiker Hr. Witte iſt ebenfalls 
ſehr tüchtig. 


| 
| 


ericht. In der für heute zur Berhand- 
lung angeſetzten Anklageſache handelt es ſich um einen 


in Danzig eine Filiale beſitzt und ſich namentlich mit 
der Verſchiffung von Poe e mitunter aud) von 
Langhölzern nach England beſchäftigt. Im Februar 1885 


trat Herr Sauerbier dieſer Handelsgeſellſchaft als Theil- - 


nehmer bei und blieb bis vor etwa 4 Monaten bei der 
Flliale in Danzig, während die anderen Inhaber Herr 
Emil Schultze und ein älterer Bruder des Angeklagten 
das Geſchäft in Stettin führten. Im Auguft 1885, 
atte die Handlung eine Ladung von 703 eichenen und 
Nous Stück birkenen Rundhölzern zu Fiſchereizwecken an 
die Firma Palgrave Brown Sons u. Co. in Gr. Yar- 
mouth, an der Oſtküſte Englands, verkauft. Es wurde 
ein Preis vereinbart, der für die Kölzer bis frei an 
Bord berechnet war, während die Fracht das engliſche 
Haus direct an den Capitän bezahlen ſollte; mithin hatte 
die hiefige Firma mit den Frachtkoſten nichts zu thun. 
Die Firma Ganswindt von hier kam unter 
des Angeklagten mit dem Capitán Rothbart aus Barth, 
welcher die Brigg „Friedrich Wilhelm“ führte, dahin 
überein, daß die Ladung in England fo ausgemeſſen 
werden ſollte, wie es daſelbſt Sitte iſt, und 
zwar waren im Frachtvertrag ausdrücklich die Worte: 
„Calliper custom fund measure“ gebraucht und 
15 Shilling Fracht für die eichenen Hölzer vereinbart. 
Der Capitän behauptet nun, daß er unter der eben be- 
eichneten Art der Berechnung der Fracht verſtanden 
pate, fe bei Ausmeſſung des Holzes Durchmeſſer mal 
urchmeſſer mal Länge multiplicirt und durch die Zahl 
daß dieſe Hölzer 

werden ſollten, 
daß Herr Sauer- 


144 dividirt werden würde, 

alſo wie ,,Blancons’’ berechnet 
auch will der Capitán wiſſen, 

bier ausdrücklich bemerkt habe, daß die Hölzer 
wie „Plangons“ berechnet werden würden. Als das 
Schiff in England entladen war, wurde dem Capitän 
aber nicht die von ihm erwartete Fracht gezahlt, 
ſondern es wurden ihm 785,16 Mk. weniger aus- 
gehändigt. Rothbart wandte da nun an die Firma 
Banswindt, damit dieſe den Gtreit ſchlichte. Als der 
Angeklagte darauf von Herrn Ganswindt befragt 
wurde, was er unter dem Vermerk „Calliper custom fund 


measure“ verftanden habe, gab er an, daß er hierunter 


die Berechnung / Umfang + 19 ＋ Länge 
emeint habe. Bon England aus traf aber die Be- 
ee vom Zollhauſe ein, daß unter ufance- 
mäßiger Berechnung bei ſolchen eichenen Rundhölzern 
Durchmeſſer + aad + Länge zu verſtehen ift. 


Da der Capitän nach dieſer Berechnung die Fracht richtig 
en hatte, fo gingen ihm die in Frage ftehenden 
785,16 Mark verloren. Der Capitän Rothbart klagte 
nun in Danzig gegen die Firma Emil Schultze u. Co. 
auf Erſatz dieſer Summe. Das Kandelsgericht entſchied 
aer dahin, daß der Kläger abzuweiſen ſei, wenn 

err Gauerbier einen Eid dahin ablegen würde, 
daß es unwahr ſei, daß er mit dem Kläger 
am 5. Auguft 1885 verabredet hatte, der 
Kläger ſolle die Fracht für die geladenen eichenen 
Rundhölzer fo erhalten, als wenn er „Plangons“ ge- 
laden hätte. Dieſen Eid leiſtete der Angeklagte am 
il. März 1887 und nun denuncirte der Capitán Roth-. 
bart gegen Herrn Sauerbier wegen Meineides, indem 
er behauptete, daß Herr Gauerbier eine ſolche Aeufe- 
rung doch gethan habe. Bei Vernehmung der Zeugen 
ergab ſich, daß bis zum Jahre 1885 ſolche eichenen 
Hölzer, wie die bezeichneten, bisher in Danzig nie ver- 
laden worden find. Der Buchhalter Herr Oswald Bo- 
nowski, welcher den Vertrag ¿rifdjen der englischen 
Firma und dem Capitán verfaßt hat, weiß nichts da- 
von, af zwiſchen dem Angeklagten und dem Capitán, 
welche in ſeiner Gegenwart über die Verladung ge- 
rohen die Rede davon geweſen iſt, daß die Fracht- 

erechnung der Hölzer wie bei „Plangons“ ſtattfinden 

te; dagegen behauptet Herr Ganswindt, daß nicht 
Angeklagte dieſe Bezeichnung angewandt, ſondern 
(der Zeuge) dieſen Ausdruck gebraucht habe. Die 
als Zeugen reſp. Gachverſtändige vernommenen Herren 
Emil Schultze und Theodor Joachimſohn bezeugen, daß 
eine ſolche Abmachung, wie der Capitán fie voraus- 
ſetzt, eil für für einen Kaufmann nicht denkbar 
it, weil für „Plançons“ nicht 15 Shilling, ſondern 
nur 10 Shilling für jedes ausgelieferte Load 
(50 Cbf.) als Fracht zu zahlen gebräuchlich iſt. 
Nach dieſem Ergebniß ſtellte der Herr Staatsanwalt 
den Geſchwornen anheim, ob event. ein fahrläſſiger 
Meineid vorliege, während Herr Rechtsanwalt Wan- 
nowski, welcher die Vertheidigung führte, entſchieden die 
Freiſprechung ſeines Clienten verlangte. Die Geſchworenen 
verneinten nach kurzer Berathung beide Schuldfragen, 
was die vollſtändige Freiſprechung des Hrn. Sauerbier 
zur Folge hatte. 

*[Ueberſchwemmungsgefahr.] Die durch Emaus 
und Schidlitz fließende Bäke iſt in Folge des ſtarken 
Froſtes und des öfteren Ueberlaufens des Waſſers ans 
dem Höllenteiche ſo hoch und ſtark mit Eis belegt, 
daß die in Emaus niedrig belegenen Grundſtücke in 
Gefahr ſtehen, überſchwemmt zu werden. Zur Ab- 
wendung dieſer Gefahr erſcheint es nothwendig, daß 
die Bäke oberhalb Emaus durch Aufeifen geräumt wird 

[Polizeibericht vom 20. Januar.] Derhaftet: 1 Ar- 
beiter wegen Widerſtandes, 6 Obdachloſe. 

8. Flatow, 19. Januar. Zur Förderung des Deutic- 
en in den polniſchen Theilen unferes Kreiſes hat 
die Regierung die Einrichtung von Ghülerbibliotheken 
auf dem Lande angeordnet. der hieſige Kreisſchul⸗ 
Inſpector hat die nöthigen Jugendſchriften bereits er- 
halten und wird dieſelben demnächſt an die Lehrer 
derjenigen Schulen, die ſolche Bibliotheken erhalten 
follen, abgeben. — Auch von unferer Stadt läßt ſich 
die Kunde verbreiten, daß die Bewohner derſelben 
500 Proc. der Klaſſen- reſp. klaſſificirten Einkommen- 
ſteuer als Communalſteuer zu zahlen haben und daß 
wir hierin der Stadt Tuchel ebenbürtig ſind. Durch 
die in Ausficht geſtellte Erleichterung der Schullaſten 
wird unſere Stadt nicht einmal profitiren, denn wenn 
das Schulgeld, welches hier erhoben wird, in Wegfall 
kommt und der bisher gezahlte Zuſchuß der Regierung 
l ben Lehrergehältern in Anrechnung gebracht werden 
zollte, wird der Stadtſäckel eine ganz erhebliche Ein⸗ 
buße erleiden und die hieſigen Lehrer werden ihre 
dürftigen Gehälter — eine Skala Wacht hier nicht — 
weiter behalten. — Bei der demnächſt im Landtage 


if Berathung kommenden Vorlage zum Ausbau des 


iſenbahnnetzſes ift auch unfer Kreis intereſſirt. Be- 
kanntlich hat der Miniſter verheißen, daß nach Fertig- 
ſtellung der Bahn Nakel-Gneſen auch die ſeit 15 Jahren 
projectirte Bahn Nakel-Konitz gebaut werben folle, 
Die erſt genannte Bahn iſt bereits ſeit Oktober v. J. 
e und die Vorarbeiten zu der letztgenannten ſind 
n biefem Herbſt beendet worden. die Bahnlinie fo- 
wohl, wie die Kalteſtellen ſind von Vertretern der Re⸗ 
gierung im Einverſtändniß mit den Kreiseingeſeſſenen 
feſtgeſtellt worden. Man hofft nun hier, daß dies 
Project, welches für die Bewohner um Zempelburg 
und Vandsburg beſonders von großem wirkhſchaft⸗ 
un Intereſſe ift, die Billigung des Landtags finden 
wird. 


* Die bisherigen commiſſariſchen Kreis Schul- 
Inſpectoren, Rector Adolf Schrader in Schlochau und 
Lehrer Dr. Guſtav Hoffmann in Schönſee in Weſtpr. 
find zu Kreis-Gchulinſpectoren ernannt worden. 

Königsberg, 19. Jan. Zu der 100jährigen Jubiläums- 
fee der hieſigen oſtpreußiſchen Tandſchaft am 

6. Februar d. J. ſind 500 Einladungen ergangen, von 
denen bie erſten an den Prinzen Wilhelm, den Reichs- 
Kanzler und die Miniſter Dr. Lucius und v. Puttkamer 
gerichtet waren. In Bezug auf die Annahme der Cin- 
ladungen iſt bis jetzt nichts bekannt geworden. Acht 
Tage vor der Jubelfeier wird ſich der Herr General- 
Landſchafts director nach Berlin zu dem Kaiſer begeben 
und demſelben die von der Landſchaft beſchloſſene 
Adreſſe überreichen. Das Feſt wird im großen Saale 
der zieſigen Börſe ſtattfinden. (K. H. 3.) 


itwirkung 


* Der Kreis-Deputirte, Rittergutsbeſitzer Schultz auf 
Kownatken iſt zum Landrath des Kreiſes Neidenburg 
ernannt worden. 

y Thorn, 19. Januar. In einer geſtrigen Derfamm- 
lung wurde beſchloſſen, hierſelbſt einen Zweigverein 
der deutſchen Colonialgeſellſchaft zu gründen. Ein 
proviſoriſcher Vorſtand leitet die Geſchäfte bis zur 
conftituirenden Verſammlung am 18. Februar. Der 
Berein gedenkt, allmonatlich Geſellſchaftsabende mit 
Vorträgen über Fragen aus der Colonialpolitik abzu- 
halten. — In der Ratte ſtattgefundenen Verpachtung 
der Ufer- und Pfahlgeld-Erhebung pro 1888/89 
wurden 3460 Mk. geboten. 
werden 4300 Mk. erzielt, alſo 840 Mk. mehr. Dieſer 
Rückgang iſt um ſo auffallender, als nach Fertigſtellung 
der Uferbahn eine Zunahme des Se e heilt 
u erwarten fteht. — Die Arbeiten in dem neuen 

al ie unjeres Perfonenbahnhofs find nahezu 
vollende 


Vermiſchte Nachrichten. 

x ree nd nte] Zwiſchen Abgeordneten des 
ſchweizeriſchen Bundesrathes und den Vertretern des 
Großherzogthums Baden, fowie der aargauifchen Kan- 
tons-Regierung fanden jüngſt Verhandlungen ſtatt 
wegen des Baues einer neuen Brüche am Platz der 
jetzigen Nothbrücke über den Rhein bei Kaiſerſtuhl. 

[Anton Rubinftein] iff, wie die „K. f. 3.“ 
meldet, am ruſſiſchen Neujahrstage zum Wirklichen 
Staatsrath mit dem Prädicate Excellenz ernannt 
worden. y 

* [Cin phantaſiereicher Millionär] Einer jener 
engliſchen Millionäre, welche noch die Phantaſie auf 
dem Gebiete des Mammons zu Ehren bringen, iſt jetzt 
in Guanajata (in Mexiko) dabei, einen Palaſt zu bauen, 
der an Originalität alle Palaftbauten der Erde über- 
ragen ſoll, auch wörtlich überragen wird, denn er foll 
100 Meter hoch werden. Weit ausgedehnte Gärten, 
den hängenden Gärten der Semiramis nachgebildet, 
ſollen ihn umgeben, ein rieſiger Fahrſtuhl ſoll zu ihnen 
Mae ae aie — Mr. Fay, ſo heißt der phantaſiereiche 

Rillionär, hält es für nöthig, in dieſer Höhe zu leben, 
um den „Mikroben“ zu entgehen, welche die Atmoſphäre 
der großen Städte anfüllen. Dieſer luftige Palaſt wird 
nach der märchenhaften babyloniſchen Königin „Ge⸗ 
miramis-Bau“ genannt werden. Das Driginellfte aber 
an der Idee iſt, daß der phantaſtiſche Palaſt, der von 
Pfeilern aus maſſivem Eiſen getragen, im Innern in 
ſehr moderner Weiſe aus — Papiermadhó hergeſtellt 
werden ſoll. 

* [Bergbefteigungen im Winter.] Eine Beſteigung 
des Schreckhorn hat, wie der „N. Fr. Pr.“ aus der 
Schweiz geſchrieben wird, Freitag, den 6. d., ſtattge⸗ 
funden, und zwar durch einen Herren Carteret aus Lau- 
ſanne und zwei Oberländer Führer. Bis auf das 
obere Eismeer hatten zwölf Kurgäſte der Expedition 
das Geleite gegeben, worunter mehrere Damen. Der 
Mengern-Alp, der großen Scheidegg, dem Faul- 
horn etc. werden täglich von mehreren Gäſten Beſuche 
abgeſtattet; die Thalfahrt bietet für die überwinternden 
Touriſten einen wahren Kochgenuß. Man ſchlittet, 
b berichtet man darüber dem Genf. Courier, auf den 
ogenannten „Gemmeln“ und auf den canadiſchen To- 
bogen heimwärts. Die kleinen Gefährte fliegen um 
die Wette mit dem Wirbelwinde zu Thale; der Aufftieg 
erfordert manchmal beinahe ſo viele Stunden, als die 
Keimfahrt Minuten. 

Straßburg i. E., 19. Januar. Der Profeſſor der 
Botanik an der hieſigen Univerfität, de Bary, iſt 
heute geſtorben. (W. T.) 

* Bom Bodenſee melden neuere Nachrichten, 
der ganze Unterſee ſpiegelglatt zugefroren iſt und eine 
ſo prachtvolle Eisbahn biete, „wie ſelten“. Der ganze 
Allensbacher See wird ſchon ſeit vorigem Sonnabend 
befahren. Von der Inſel Reichenau iſt eine Bahn bis 
nach Radolfzell längs der Wellenau find wo Scheffel's 
Landhaus ſteht, abgefteckt. Ebenſo 
Iznang und von Gaienhofen 5 in die Schweiz 
nach Steckborn abgeſteckt. ach übereinſtimmenden 


Mittheilungen aus Radolfzell und Allensbach find die 
Eisflächen unermeßlich und noch nie fo ſchön gemefen. | 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 20. Januar. (Privattelegramm.) Der. 
Nachtragsetat zum Wehrgeſetz ſoll ſich auf 
erheblich mehr als 200 Millionen Mark be- 
laufen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Brüſſel, 19. Januar. Der norddeutſche Clonddampfer 
„Sachſen“, welcher geſtern Antwerpen verlaſſen und 
die Fahrt nach China antreten ſollte, ſtieß beim Ant- 
werpener Rheinquai mit dem Dampfer „Pennland“ 
uſammen; dieſer wurde ſtark beſchädigt und die Ge- 
ſellſchaft der „Red-Star-Line“, welcher der „Penn- 
land“ gehört, verlangt 150 000 Francs Schadenerſatz. 
Bald darauf bohrte der Dampfer „Sachſen“, als er 
den Antwerpener Hafen verließ, daß Rheinſchiff „Alida“ 
vollſtändig in den Grund. Die Mannſchaft wurde ge- 
rettet, die geſammte Ladung, 120 Tonnen Zucker, ging 
jedoch verloren. : 

C. London, 18. Januar. Der in Liverpool von Ga- 
vanah angekommene Dampfer „Timor“ berichtet, daß 
er am 31. Dezember v. J. zehn Perſonen, den Capitän 
nebft deſſen Familie und die Mannſchaft des amerika- 
niſchen, mit Holz beladenen Schooners „Kenry and 
Richard“, gerettet hat. Der Schooner hatte ſeine 
Maſten verloren und hi ganz mit Waſſer gefüllt. Die 
Frauen waren ſchwer verletzt, da die einſtürzenden 
Maſten ſie über Bord geſchleudert hatten. Drei Tage 
lang waren alle der bitterſten Kälte und den Wellen 


ausgeſetzt. 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 20. Januar. 
Grd. v. 19. Era. v. 19. 
Weizen, gelb JT ruſſ. Anl. 80 77,89 77,70 
April. Mai.. | 168,70 168,501 Combarden. | 34,20) 34,10 
ai-Juni . . 171,20 171, pape Gr + | 85,50 35,10 
Roggen Cred.-Actien 139,10 139,40 
Hori Met.» 123,70 124,00) Disc. Comm. 191,09 191,30 
ai-Juni .. 125,70 125,70] Deutſche Bk. | 162,90 18550 
Petroleum pr. Laurahütte. 89,25 89, 
200 th eftr. Noten 160,65) 160,70 
loco. . 286,00 25,70 Ruff. Noten | 176,50 176,85 
Riibsl arſch. kur! | 175,95) 175,90 
ril-Dat..| 47,60 47,60) Condon nur — | 20,35 
ai-dunt .. 80) London lan | — | 20,26 
Gpiritus u ige 5% | 
ril-Dtat. . | 100,20; 100,20) S W-B. g. kl. — — 
ai-Juni . . | 100,90; 100,80] Danz. Privat- 
4% Conſols . 107,10 107,10} bank... . 135,00 135,00 
2½ weſtpr. D. Delmühnle | 114,06 118,50 
andbr, .. | 98, ‚90| bo. Briorit. 113,50 113,50 
do. U .....| 9890 98,90] MlawkaSt- 107,401 107,30 
do. neue . 98,90 98,90] bo. _Gt-A 51,60 51,70 
5% Rum. G.-R. 92,60, 92,75] Olipr. Güdb 
ung 4% Gldr. 78,2 ‚0 Gtamm- 89,75 69,60 
2 Orient⸗Anl. 53,20, 53,2011884er Ruff. | 91,95 91,75 
Danziger Sadtanleihe 103,00, 
ondsbörſe: ruhig. 


En x 
per Januar-Febr. Br. per Februar-März 23 Br., 
Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. 
Termine ruhig, Standard white 
loco 8,25 Br., 8,10 Gd., per Kuguſt-Dezember 7,50 Gd. 
— 1 1955 Petrol @ cht. 
zremen, 19. Januar. Petroleum. (Schluß- Bericht.) 
Steigend. Standard white loco 8,90 bez. 7 
Frankfurt a. N., 19, Januar. Effecten Societät. 
(Schluß.) Credit-Aciien 2147/s, Sole! 13/8, Combarden 
685/82 800er 1551/2, 75 pier 74,20, 4% ungar. Goldrente 
17,90, 1880er Ruſſen 77,90, Sotthard-Bahn 112,90, Dis- 
conto - Commandii 18740, Mecklenburger 127,70, Caura- 
Mien: 19. Sanar, (Chluh-Gourfe) Delterr, B 
ien, 19. Januar. uf}-Courfe. eiterr. Bapier- 
rente 78 50, do. 5% do. 93,25, do. Gilberrente 80,60, 4% 
cl Eo, Her Ble 1529 Tan Kock, 3800 
rente 83, er Cooje 25, er Looſe , 
1864er Coofe 164,50, Ereditloofe 177,00, ungar. Bramien- 


Im laufenden Ctatsjahre | 


1281/2, 


25 
‚relerve 11 698000, Regierunosfigerht 16 


daß | 


ind Bahnen nach 


looſe 119,25, Creditactien 269,40, Franzoſen 213,25, Lom- 
barden 83,00, Galſzier 193,25,Cemb.-Czern. 208,75, Pardubitz 
148,50, Nordweſtbahn 153,00, Elbethalb. 161,00, Kronprinz 
Rudolfb. 178,50, Bohm, Weft 285,00, Nordbahn 2450,00, 
Unionbank 189,50, Anglo-Auft. 99,60, Wiener Bankverein 

„75, ungar. Greditactien 272,25, deutſche Plätze 62,25, 
Londoner Wechſel 126,80, Pariſer Medfel 50,20, Amiter- 
damer Wechſel 105,15, Napoleons 10,031/2, Dukaten 5,97, 
Marknoten 62,25, ruſſ, Banknoten 1,10, Silbercgupons 
100,00, Länderbank 206,00, Tramway 206,00. Tabak- 
actien 72,20. 

Amſter dam, 19. Januar. Getreidemarkt. Weizen per 
en 1205 194. Roggen per Mai 104—105, 
er Okt. 107— } 
Antwerpen, 19. Januar. (Schlußbericht.) Weizen weich. 

Roggen nadigebend. Hafer ſtill. Gerſte behauptet. 
Antwerpen, 19. Januar. (Schluhbericht.) Petroleum“ 
markt, Raffiniries, Type weiß, loco 22½ ben 23 Pr. 
Fer an a oe 5 und, 3775 per Jan.-Märı 18 Pr., per 
ei. Br. uni 
A (Schluß -Beridt.) 
23,25, Br Februar 23 a 
uft 24,25. Regs 
á Januar Te, per, el en ver 
räge, per Januar „ per Februar, 
Mirz aun 52 an 50. i l beg. 
VV» 
50, pe ai-Rugu Y B 
Jan. 46,50, 47.25, ver Mär-April 47,75, 
per Mai-Auguft 48,50. — Wetter: Kalt. 


Rente 
93,95, 


aris, 19. Januar. 
rage, nuar_ 23, 
árs-Juni 2 % per Mal. 


Türken 13,972, 
Zürkenloofe 35,40, Credit mobilier 305,00, 5% © 
93, Credit foncier 1381, 


be Baris 750,00, 
auf Condon 25,2 hiel. 
1231/4, 5% Rio tiirk. Obligationen 358, 
305, Rio 


Gold 1094300000, Baarvorath in Gilber 1 184700 000, 
ortefeuille der 836400 000 und der Filialen 663 ), 
otenumlauf 2836100000, laufende 1 der Pri- 

vaten 365 500000, Guthaben des e 143300 000, 

Geſammivorſchüſſe 274100000, 3ins- und Discont-Erträg- 

niffe 2441 res. Verhältniß des Notenumlaufs zum 

Baarvorrath 80,30. 

Havre, 19. Januar. Kaffee good average Santos per 

Senuar Nuß per April 89, per Auguit 86, per Deibr. 
75. Ruhig, 

London, 19. Jan. Conſols 1021/1, 4% preuß. Confols 


105, 5% italien. Rente 92%/s, Paten 565 5% Ruſſen 


von 1871 921/2, 5% Ruſſen von 1872 92, 5% Ruſſen von 
1873 92%, Convert. Türken 13½, 4% fundirte Amerikaner 
eiterr, Gilberrente 64, Defterr. Goldrente 87, 
{ Gpanier 661/s, = privil. 


4% ungar. Boldrente 76/3, 4% 
eanpier 


Fegnpter 997/8,4% unificirtegegypter 73½, 3% gar. 


% Ditoman- Bank 101/s, Guej-fctien 82, Canada 
Bacific 63, Convertirte Ne 33V. Platz Discont 
1288. par . pe ain eu we Plätze 20,50, Wien 

„Paris 25,46. Petersburg 20%. a - 
Glasgow, 19. Januar. Roheifen. (Schluß.) Mixed 
numbers warrants 40 Gh. 812 D. x 
London, 19. Januar. Bankausmeis. Totalreferve 


13050000, Noten - Umlauf 23826000, Baar - Borrath 
20676000, Bortefeuille 19286 000, Guthaben der Pri- 
507.000, Guthaben des Gtaats 5091, 000, Moten- 


eferve zu den Paſſiven 42%/s gegen 
el auf 


84, Cable Trans- 
We 4% fund. Anleihe 


i . St. Paul- 
hiladelphia - Actien 85½, 


emnork 900 do. in New-Orleans 93/10, raff, Petroleum 


C. Zucker (Fair refining 


i 

„ DO. DO. per il 14,17. 
De 25. be. Rohe u. 
16,00. 


0,91, per . 0,901, per Febr. 0,90%, 
1, per Jan la, P Fracht 


9 107 u. weiß 126—135t% 130—162 11 Br. 
ochbun 126—135% 0 Pr. 
elíbunt 126-1254 128—160 Jt Br. 85157 
unt 199—135%h 126-158 Br. I bei. 
roth | 125—135% 126—156 Al Br 
orbinär 126—135% 110-148 A Br 


ed 126% bunt lieferbar tranſ. 122 Al, 
inland. 152 JUL. : 
Rohiucker geſchäftslos, Balls 88% Rendement iucl. Sack 

franco Neufahrwaſſer 23,20 JUL nom. per 50 Rilogr. 
ne per 1000 % Liter loco contingentirt 481/2 SUL 
r., nicht contingentirt 30¼ JUL bez. 


Danzig, 20. Januar. 
Getreidebörſe. (9. v. Norſtein) Weiter: Mildere Tem- 


Weſt. 
Inländiſcher hatte ſchweren Verkauf bei theil- 
weiſe billigeren Preisen. Auch 1 Tranſit fehlte Kaufluſt 


124 105 unt J e, , e alle 

„bun > alig 
129/30% 153 M, hellbunt 128% 152 M, 129% 153 A 
132% 155 Al, hochbunt 129% 154 WM, 132% 
155 Al, 131/2%% 156 M, 130% und 132/3% 157 JUL 
152 131% 153 M, roth 129% 152 M, Sommer- 
128% 152 JUL, 135/6% 155 JUL, 136% 156 U, Sommer. 
50 JUL, für polniihen zum Tranſit bunt 
25 „ 1224 110 M, bunt krank 
123/44 116 U, 5185051249 123/ bb 


ES 
$e 
= 
= 
= 
ES 
g 
= 


oO 
GA] 
lez) 
= 


8 
= 


‘vb 126 M, 128/ 

28 ML, hochbunt alafía 130% 129 JUL, 130/14 u. 132% 
31 iy sat en zum ze ausgemadiien 105% 
Ir Ra 


161 JU 
JUL Br., 
21/2 Al Br. und Gd., 


onnen. 
„Roggen Inländiſcher ohne Angebot, Tranfit  unver- 
ändert. Berahlt wurde für polniihen zum Zranfit 1 
73 AN, für ruſſiſchen zum Tranſit 123% 72½ JU, 
115% 71 JU Alles per 120% per Tonne. Termine: 
April - Mai inländiſch 107/2 JUL bes., unterpoln. 76 JU 
r., 7512 M Gd, tranfit 75 M Br., THe M. Gd. 
Mai-Juni inländiſch 109 SU Br., 108% JU Gd. Regu- 
anal 100 M, unterpolniſcher 72 M, 
ran 

Gerſte iſt gehandelt 1 ine kleine 109/1044 88 
M, hell 106% u. 108 r 90 JUL, weiß 110/1% 93 MU, 
große 115% 100 JUL, beſſere 114/54 10% JUL 114% 105 
JA, ruſſiſche zum Tranſit 105% 76 JUL. 1 JUL 
114 86 JUL, helle 105% 83 AL, 108/94 88 JUL, 110% 
92, 96 M, 113/44 u. 115% 98 JU, Futter- 74 JUL per 
Tonne. — Hafer inland. 96 bis 98 JUL per Tonne be. 
zahlt. — Erbſen inland. Futter- 90 JUL, poln. 2. Tronſit 
Futter. 84, er Tonne gehandelt. — Leiniast 
polniſches beſetzt 1 er Tonne bez. — Weiienkleie 
grade 42i/2, 3,50, 3,65, 3,70, 3,75, 3,82½ JUL, mittel 
‚15, 3,25 A, feine 2,60, 265 M per Kilo ge- 
handelt, — Noggenhleie beieht 2,50 JU per 50 Rilo 
be}. — Spiritus loco contingentirter 487 : Ml Brf., 
nicht con-tingentirter 3011 Al bez. 


150,50, 128% 153 
33% 157,50, 132% 156,50 Al 
128% 153 1 


0 


000 Kilo 1 7 5 121 b und 
5 149,50, 5 


AM 1000 
6/7H% 73, 112% 88,75, 1 91,25, 1159 93, 118% 
„ 122% 103, 12344 103,75, 124% 
bel., ruff. ab Bahn 120% ee del 1 


76, 1 8 ez. 
Gerſte per 1000 Kilo große 88,50, 91,50, 92,75, 97, 


98,50, 100, 102,75 M bez., kleine 85,75 M bes. — Hafer 
per 1000 Rilo 80, 92 96° 98, 100 M, ber. — Erbien 

er 1000 Kilo weiße 96,50 JUL bei. — Bohnen per 1000 

ifo 111, 113,25, 115,50 Al bet. — Wicken ver 1000 
Rilo 95 JUL bez. — Buchweizen per 1000 Rilo ruff. 
82 Al bei. — Spiritus per 10000 Liter & ohne Faß loco 
contingentirt 49% JUL ben, nicht contingentirt 30% JUL Gd. 
per Januar contingentirt 4912 JUL Gd., nicht contingentirt 
30½ JUL Gd., per Frühjahr contingentirt 50% 95 
nicht contingentirt 32½ U 8b., loco verſteuert 99 M bei. 
— Die Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten tranfito. 

Stettin, 19. Jan. Weiten unperänd loco 163-169, 


ee Ta en 
unveränd., loco 5 er ril-Ma 20, ge 
Sule 12450. — Bom. Hafer loco 102-108. — Aubst 


ftil, per Januar 48,00, per_April-Mai 48,00. — 
Spiritus unperänd, loco ohne Faß veriteuert 88, do. 
mit 50 AL Confumfteuer 49,10, do. mit 70 M Confum- 
fteuer 31,70, per April-Mai 100,00. — Betrolenm loco 


Berlin, 19. Januar. Weiten loco 154—176 Al, per 

1 1 eee MR, per Maí-Juni 
72-171 M, per Juni Juli 174/—1731/ JA. — 
oggen loco 115—122 M, guter inländiſcher 11811818 
A. feiner inland. 119-1192 M ab Bahn, per Apri 
per Mai-Juni 12611 


Mat 12414—1233:—124 M 2 
e ee 
oc — , off und we 

pomin. u. uchermark, 111-114 M, ſchleſiſcher 111-114 


JU, feiner ſchleſ., preuß. und pomm. 115—119 JU 
Bahn, wer em tite u per Mal Jan 


— 
= 

2 
1188. 


per Juni-Juli 122 Al — Gerfte loco 103—180 JUL 
Mais loco 120—125 JN, per April-Mai 124 MU. 
Rartoffelmehl per Jan. 18 a per April-Mai_ 18,20 


538 


— Trockene Kartoffelſtärze per Januar 18 M 
April. Mai 18,20 M Gd. — Feuchte Kartoffelſtärke 
Januar 10,20 JUL — Erbſen loco Futterwaare 110 
122 M, 1 130—195 Jl — Meigenmehl Nr. 
22—19,50 „ Nr. 00 23,50—22 — Roggenmel 
Nr. 0 18,75 — 17,75 M, Nr. 0 und 1 16,75—16 
ff. Marken 18,90 JUL, per Januar 16,65 JUL, per ‚Jan.- 
Februar 16,65 Mt, per Februar. März 16,65 JUL, per 
April-Mai 17,10—17,05 M — Ribst 
47,3 M. per April-Mai 47,5—47,6 Al, per 
47,8 MM, ver Juni - Juli 48,6 M. — Exi 
Faß 98,8—98,9—98,8 JUL, per April. 
2M, per Mal- Juni 100,9—101—100,8" JÁ, un- 
verfteuert (50 AN) Loco 50,0 JUL, per April-Mai 51,9—52,1 
bis 51,9 M, ver Mai-Juni 52,6—52,8—52, MM. per 
Juni-Juli 583 534533 JM Ma 05 A A) loco 
,1—32,5—32, per April. Mai 34,034,133, 
per Mal Juni 344-343 JU, per Juni-Jull 


35,0 AM. 
Diagbeburg, 19. Jan. 3uderberiht. Kormucher, excl. 
92 % 25,00, Sornzucker, 200 88 % Rendem. 24, Nad)- 
E excl. 75% Rendem. 20,00, Raffineriewaare feft, - 
rportroaare gedrückt. Gem. Raffinade mit Faf 29,75. 
Gem. Melis 1 mit Faß 28,75. Still. Rohsucker I. Bro- 
e Be, gee BS 
i r., Per Febr. . 19,3 “7 
15,371/2 be. u. Gb., per April-Mai 15,65 bez., 15,70 Br. 
Ruhig, ſtetig. 
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= 
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. Ahl 
Hamburgs, 17. Januar. [Bericht von mann un 
Bonfen.] Nachdem ſich die Zufuhren feiner Butter, 18555 
eriter wie zweiter Qualität, ſehr gut räumten, wurde die 
Notirun ur wieder um 3 Al erhöht. Es find wieder 
gute Auftr ae zu erwarten und hoffen wir mit kleinen 
feier ale eg un fleigfale höher, den fue 
riſcher Qualität gefragt und gleichfalls höher, finn⸗ 
5 wurden größere Bolten zu 65—75 M ab Lübeck 
egeben. E 
fficielle Notirung der E Preisbeſtimmung gewählten 
Commiſſion vereinigter Butterhaufleute der Hamburger 
Börſe. — Netto-Preiſe zu 50 Kilo in Drittel 16 Ve Tara. 
. 12. Januar. 13. Januar. 
1. Qual. M 100—103 Al 103—106 AL 
2. Qual. . . . 95-100 „ 95-100 „ 100-103 „ 
[estate Def. 80— 85 ” 80— 85 ” 85— 90 e. 
lesw. u. holſt. 


auer- . . . 90— 95 90— 95 „ 95—100 „ 

Preis-Rotirungen von Butter in Partien und zum 

En Ein e 
wöchentlichen friſchen Lieferungen (Netto. e 
103-108 A. weite Qualität fi wöchentlichen friſchen Lie- 
erungen — 

Ferner Verkaufspreiſe nach hieſigen Uſancen. 
Geſtandene Bactten Hofbutter 95-110 JUL, fehlerhafte 
und ältere Hofbutter 80—90 JUL ſchleswig-polſteiniſche 
und däniſche Bauer- Butter 95—100 AN, böhmiiche, galizil 
wage F ke ata 
aniſche und canadiſche ere 60— „ame: a 
andere ältere Butter und Schmier 30—40 JUL per 50 Mie. 


Schiffs-Diſte. 
Neufahrwaſſer, 19, Januar. Wind 
N. 4h ta Antonie (S.), Galſter, 

tel, r. 

Geſegelt; Wilhelm (SD), Dahmke, Nakshov, Getreide. 
— Laura er) Möller, Ranbers, Kleie und Getreide. — 
Kiax (S.), Ehriſtianſen, Aarhus, Kleie, — Zeus (GD.), 

eatlen, Condon, Sucker. — Helene (Sp.), Lehmkuhl. 

ſöge, Kleie. — Stadt Lübeck (GD.), Bremer, Lübeck⸗ 
Getreide und Sprit. : 
20, Januar, Wind: W. ; 

Angekommen: Adele (GD.), Krüßfeldt, Kiel, Güter. 
— Ghisld (S.), Guendien, Malmoe, leer. — Anna (ED.), 
es de Hae Ho GD) Hoppe, Libau, leer. — 

elt: Artusho DIS N „ . 
Divina 160), Cockburn, Leith, Getreide und sucker. 
Im Ankommen: 1 Bark. 
Thorner Wachen n 1 
19. Januar. Waſſerſtand: plus 0, eter. 
Tborn, nd: Ten. Wetter: Froſl, windig. 


ETꝓTꝙꝙT0T7ã/ͤĩw:ſ,.W i 2 i 
Meteorologiſche Depeſche vom 20. Januar 
y le Peas Uhr. 


Driginal-Telegramm der Danziger Zeitung. 


Bremen via 


Stationen. Bar.“ Wind. Wetter. Ten 
mm $ Gel 
u +. 1769] DEM 1 | bedeckt 1 
4 7 A e ee 1 bedeckt —3 
Chriſtianſund .. | 764) NRW 4 Regen, 2 
Kopenhagen 765 W 3 | bedeckt 1 
Stockholm 160 W po bedeckt —2 
a EEE 
Moskau .::: s MI wolf 15 
Cor Queenstown|771| SSS 3 Regen 9 
II Bor — — — —| 
der . 14 DB 1 wolkig 2 
a ...... 40 tm 3 eden 
amburg......| 771 | M 4 | Dunit 0; D 
Reuta ee 73 Mum 3 Dale dep 3 
er on 317601 RI 3 halb bed. | 1 
aris | > AA = = 
iinfter-...... | 774 1 bedeckt > 
9 . 46 SW 2 Nebel —5 
Wiesbaden . . 8 2. 1 bedeckt —212% 
Ss de 
ee , Mm 8 bedenn | 013 
Wien 17114 DB 2 | wolkenlos| —7 
Breslau ...... 17711 B 6 | bebedit —2 1 
M =| petit oe = =| 
RAs ches vale 8 1 wolkenlos 3 


90 atts Schnee. 2) Gejtern Mittag feiner Schnee. 
1 nee, 
Gcala für die Windſtärke: 1 leiſer Zug, 2 = 4 
8 —ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ftark, 7 = Hell. 
= ftirmifh, 9 Sturm, 10 ſtarker Sturm, 1 = 
heftiger Sturm. 12 = Drkan. 
Meberficht der Witterung. 

Ein barometriihes Maximum von über 775 Mm. liegt 
über Weſt- Mitteleuropa, während die Depreilion im 
Nordoſten fic) füdwärks über das Innere Rußlands aus- 
gebreitet hat. Bei im Norden friiher, im Süden ſchwacher 
nordweſtlicher bis ſüdweſtlicher Cuftſtrömung ti das 
Wetter über Centraleuropa trübe und meifi wärmer⸗ 
ohne nennenswerthe Niederſchläge. an der deutſchen Küſte 
und in Oſtdeutſchland liegt die Temperatur über der 


normalen. 
Deutſche Seewarte. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 8 El 
8 2 Bam Thermom. Wind und Wetter. 
nen Celſtus on 
19/4 | 766,1 minus 0,7 W. lebh., hellu.leicht bew. 
2018 | 7624 | plus 2,0 | WRB, lebh., wolkig bei 
12 | 7621 | plus 2,4 |, mäßig, bedeckt. 


miſchle Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fenilleton mid Literarß BS 
$. Nöckner, — den lokalen md provinziellen, Haudels⸗, e i 
den übrigen rebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenſth ile 
A. W. Kafemann, fämmtlich in Danzig. 


Berauftwortfiche Nebactenre: für den politiſchen Theil und E 


